Doppelzentner gelegt worden. 


Bezugspreis: 


fur Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Gefchäfts- und den Ausgabeſtellen vierleljährlich 1,80 Mk., monatlich ; 
für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtauſtalten vie rleljährlich 2,00 Mk. ohne Veftellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


60 Pf; 


Schriſlleitung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag den 6. Jauuar 1903. 


In⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 
die Petilſpaltzelle oder deren Ranm 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 


ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermiktelungsſtellen des 


eilung bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg. 


Weitere Vortheile des neuen 
Zolltarifs für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft. 


In der „Zeitung für Hinterpommern“ 
ſtellt ein konſervativer Reichstagsabgeordneter 
noch folgende weitere Vortheile, die der deutſchen 
Landwirihſchaft aus dem neuen Zolltarif er⸗ 
wachſen werden, feſt: , 

Die Gärtnereiprodukte find in 
ihren Zöllen zumtheil ſehr weſentlich, in den 
meisten Fällen gegen den ſehr euergiſchen 
Widerſpruch der verbündeten Regierungen 
erhöht worden. Auf Frühkartoffeln, welche 
bisher zollfrei waren, iſt ein Zoll von 2,50 
Mark, auf friſche Küchengewächſe und lebende 
Pflanzen, welche ebenfalls bisher zollfrei 
waren, ſind Zölle von 2,50 Mark bis 20 
Mark bezw. 15 Mark bis 40 Mark pro 
Bei friſchem 
Obſt iſt die Zollfreiheit, die bisher für alles 
Obſt ohne Ausnahme beſtand, nur für 
Aepfel, Birnen und Quitten unverpackt für 
die Zeit vom 25. September bis 25. No⸗ 
vember beibehalten; im übrigen iſt das 
friſche Obſt im neuen Zolltarif mit Zoll⸗ 
fätzen von 2,50 bis 20 Mark belegt worden. 

Eine weſentlich rationellere Geſtaltung 
und vielfache Erhöhungen haben die Holz⸗ 
zölle erfahren; bei denſelben iſt vor allem 
anf die Hebung der einheimischen Gewerbes 
thätigkeit durch Differenzirung der Zölle 
für rohes und bearbeitetes Holz Rückſicht ge⸗ 
nommen. ö 

Von den Produkten, an welchen die 
Laudwirthſchaft vorzugsweiſe betheiligt iſt, 
find die Zölle für Butter und Käſe 
gegen unſern antonomen Tarif um 50 Proz., 
für Eier um 100 Proz., für Margarine um 
50 Proz., für Teigwaren von 13,50 auf 20 
Mark, für Mehl von 10,50 auf 18,75 Mark, 
für Würſte von 20 Mark auf 45 Mark, für 
friſches Fleiſch von 20 Mark auf 45 Mark 
erhöht worden; auch iſt für Federvieh die 
Zollfreiheit beſeitigt und ein Zoll von 70 
Pfennig pro Stück eingeführt. 

Eine vollſtändige Umgeſtaltung und 
weſentliche Erhöhung haben die Zölle für 
Vieh erfahren. Bisher wurden für Pferde 
nach dem autonomen Tarif 20 Mark pro 
Stück erhoben, während der neue Zolltarif 
die Zollſätze für Pferde im Werthe von über 
300 Mark auf 90 bis 360 Mark pro Stück 
rrrrrrrrfrf·/·/·ůĩ » 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Beitroman von O. Elſt er. 
— 7 (Nachdruck verdoten.) 


(12. Fortſetzung.) 
Er löſte ſich eine Karte zum erſten Rang 
und betrat das Theater. 
Faſt alle Plätze des Theaterſaales waren 
beſetzt. In den Logen des erſten Ranges 


ſaßen die Damen der erſten Geſellſchaft; 


zwiſchen ihnen die zahlreichen Oſſiziere der 
Garderegimenter Berlins und Potsdams. Im 
Parket drängte ſich die Menge der Zuſchauer 
und auf den oberen Rängen hatte das Volk 
und die akademiſche Jugend alle Plätze ein⸗ 
genommen. Eine tiefe Bewegung machte ſich 
in der Menge geltend. Die politifchen 


Ereigniſſe, der bevorſtehende Krieg gegen 


Dänemark, das Schickſal des deutſchen Bru⸗ 
derſtammes in Schleswig⸗Holſtein bildeten die 
Themata der Geſpräche. 

Der Vorhang zur Bühne hatte ſich noch 
nicht gehoben. Dle Muſiker des Orcheſters 
waren jedoch ſchon vollzählig verſammelt und 
harrten, mit den Juſtrumenten in der Hand, 
des Zeichens des Kapellmeiſters, der auf 
ſeinem Platze ſtehend mit aufmerkſamem Blick 
zur königlichen Loge emporſchante. 

Jetzt öffnete ſich die Portiere der könig⸗ 
lichen Loge und die hohe, majeſtätiſche Ge⸗ 
ſtalt des Monarchen trat ein, begleitet von 
feinem Flügeladjutauten. Der Kapellmeiſter 
erhob den Taktſtock, aber plötzlich brauſte ein 
iubelnder tanſendſtimmiger Ruf der Bus 
ſchauer durch den Raum, dem greifen Monar⸗ 
chen entgegen. Der Theaterraum glich einem 
toſenden Meer. „Hoch König Wilhelm!“ fo 
brauſte der Ruf empor zur königlichen Loge. 


je nach ihrem Werthe feſtſetzt und nur 
Pferde unter 300 Mark und mit weniger 
als 1,40 Meter Stockmaß den Zoll auf 30 
Mark feſtſetzt. 

Für Rindvieh, Schafe und Schweine iſt 
das Prinzip der Verzollung nach Stückzahl, 
durch welches die einheimiſche Landwirlhſchaft 
beſonders hart betroffen wurde, weil dadurch 
die Einfuhr von Maſtvieh übermäßig be⸗ 
günſtigt wurde, beſeitigt und die Verzollung 
nach Gewicht eingeführt. Dabei hat die 
Reichsregierung ausdrücklich die Erklärung 
abgegeben, daß von ihr die Verzollung nach 
Gewicht akzeptirt würde, ſo daß dieſelbe auch 
zweifellos in den neuen Hanudelsverträgen 
beibehalten werden wird. Für alle drei 
Thiergattungen iſt der Zoll, der bisher für 
Stiere und Kühe 9 Mark, für Jungvieh bis 
zu 2¼ Jahr 6 Mark, für Ochſen 30 Mark, 
für Schafe 1 Mark, für Schweine 6 Mark 
pro Stück betrug, auf 18 Mark pro Doppel⸗ 
zeulner Lebendgewicht erhöht worden. 


Daß dieſe Erhöhung in den neuen Haudels⸗ 
verträgen nicht vollſtändig aufrechter⸗ 
halten werden wird, darf man wohl an⸗ 
nehmen. Aber ſelbſt wenn dieſer Zollſatz 
in denſelben um 30, ja ſagen wir im un⸗ 
günſtigſten Falle um 40 Proz. ermäßigt 
werden ſollte, ſo bleibt immerhin noch ein 
Zoll von 10,80 Mark für den Doppelzentuer, 
während der heutige Zoll für Stiere und 
Kühe bei einem Durchſchnittsgewicht von nur 
5 Doppelzentuer 1,80 Mark pro Doppel⸗ 
zentner, bei Schweinen bei einem Durchſchnitts⸗ 
gewicht von nur 1 Doppelzentuer 3 Mark 
pro Doppelzentner beträgt. 

„Dieſe Zahlen beweiſen — mit dieſen 
Worten ſchließt der konſervative Reichstagsab⸗ 
geordnete ſeine beachtenswerthen Darlegungen 
— daß der neue Zolltarif ſehr weſentliche 
Verbeſſerungen für die Land» 
wirthſchaft gegenüber dem alten 
enthält und daß man es in der That nicht 
begreifen kann, wie man aus der Annahme 
deſſelben den Vertretern der Laudwirthſchaft 
irgend einen Vorwurf hat machen können. 
Die deutſche Laudwirthſchaft befindet ſich 
nicht in der Lage, daß ihre Vertreter im 
Reichstag „Va banque“ zu ſpielen berechtigt 
ſind. Denn ſchlägt dieſes Spiel fehl, ſo 
find hunderttauſende von land⸗ 
wirthſchaftlichen Exiſtenzen ver⸗ 
nichtet und alle Vorwürfe, die man dann 


Tauſend Häude ſtreckten ſich dem Monarchen 
entgegen, die Damen wehten mit den Tüchern 
und Fächern, und plötzlich fang von einem der 
oberſten Ränge eine kräftige Bafiſlimme: 
Ich bin ein Vreußel Kennt Ihr meine Farben? 
Die Fahne weht mir ſchwarz und weiß voran. 
Wie für die Freiheit meine Väter ſtarben, 

Das — merkt Euch! — deuten meine Farben an. 

Und jubelnd ſtimmte die Menge ein, und 
der Kapellmeiſter gab ein Zeichen und die 
Muſik nahm die Melodie des Liedes auf, und 
wie Donnerton erklang es durch den Raum: 
Sei's trüber Tag, ſei's heitrer Sonnenſchein — 
Ich will ein Preuße, will ein Preuße ſein! — 

Der König winkte mit der Hand. Man 
ſah es ihm an, daß eine tiefe Rührung ihn 
erſchülterte und ſein Auge feucht erſchimmern 
ließ. Stehend, die eine Hand auf der 
Brüſtung der Loge geſtützt, die andere auf 
die Bruſt gepreßt, ſo lauſchte er dem Ge⸗ 
ſaug, der mächtig auſchwellend ausklaug. 

Es war das erſtemal, daß dem Monar⸗ 
chen die Liebe und das Vertrauen des Volkes 
in auflodernden Flammen entgegenſchlugen, 
und in dieſer weihevollen Stunde mochte wohl 
der feſte Eutſchluß in ſeiner Seele reifen, 
für ſeines, für des deutſchen Volkes Wohl 
die Arbeit ſeines Lebeus einzuſetzen. 

Nach und nach legten ſich die Wogen der 
Begeiſterung, und die Oper begann. 

Ferdinands Aufmerkſamkeit vermochte 
jedoch das Spiel auf der Bühne nur in ge⸗ 
ringem Maße zu feſſeln. Er ſchaute ſich um 
und ſein Blick blieb auf zwei Geſtalten 
haften, die wenige Plätze von ihm entfernt 
ſaßen. Sein Herz erbebte. 
Gorka und ein junger Herr, in dem er nach 


gegen die Urheber einer ſolchen Kalamität richtet 
— mögen es die verbündeten Regierungen 
oder diejenigen ſein, welche nicht glaubten, 
ſich mit denſelben verſtändigen zu dürſen, 
trocknen die Thränen derjenigen nicht, welche 
ihre Scholle verlaſſen müſſen. 

Va banque kaun man ſpielen, wenn bei 
einem Fehlſchlagen der Spekulation une das 
eigene Portemonnaie in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wird; wer die Intereſſen au⸗ 
derer zu vertreten hat, muß mit 
Vorſicht und Ueberlegung jeden 
Vortheil einheimſen, der ihm 
geboten wird.“ 


Die Verſtändigungskonferenz in 
Wien. 

In den Räumen des Miniſterpräſidiums 

trat Sonnabend Nachmittag in Wien die 

Konferenz zur Regelung der ſtrittigen, natio⸗ 


nalen „Angelegenheiten in Böhmen und 
Mähren zuſammen. Miniſterpräſident von 
Körber eröffnete die Konferenz mit 


Auſprache, in welcher er ausführte, die Re⸗ 
gierung begrüße es dankbar, daß von deut⸗ 
ſcher wie von czechiſcher Seite wieder einer 
gemeinſamen Erörterung der Vorzug gegeben 
ſei, weil fie in jeder ſolchen Begegnung eine 
Annäherung von großer moraliſcher Be⸗ 
dentung auch für den Fall erblicke, daß ein 
ganzer Erfolg auch diesmal nicht erzielt 
würde. Die Regierung werde dem Verlaufe 
der Konferenz mit dem geſpaunteſten Juter⸗ 
eſſe folgen. Die Regierung werde in einer 
einer für die Konferenz beſtimmten Denk 
ſchrift nachzuweiſen ſuchen, daß die Anz 
tragung des deutſch-ezechiſchen Streites am 
beſten ſchrittweiſe geſchehe. Nicht Prinzipien, 
ſondern allein der Wille zum Frieden auf 
beiden Seiten könne die Eutſcheidung bringen. 
Bei ruhiger Arbeit werde unzweifelhaft eine 
zuverläſſige Orientirung der Regierung, ſowohl 
in den Böhmen als in den Mähren betreffenden 
Angelegenheiten erreicht werden. Der Mi⸗ 
niſterpräſident beſprach ſodaun die Verſtän⸗ 
digung mit Ungarn, welche einen Ausgleich 
der Intereſſen der beiden Staatsgebände, 
nicht einen Triumph des einen über den 
andern bedeute. Triumphirt habe nur das 
Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit, die 
Pflicht gegen die Monarchie. Schließlich be⸗ 
tonte Redner die Nothwendigkeit, der 
Schwierigkeiten, die nur ſchon allzulauge am 


der Aehnlichkeit mit Ruſcha den jungen 
Grafen Stanislaus zu erkennen glaubte. 

Sein Vater hatte ihm nicht geſagt, daß 
Ruſcha die Oper beſuchen wollte, um jo 
überraſchter war er, ſie hier zu treffen. 

Sollte er ſie aureden? — Aber Ruſcha 
ſchien ganz in die Muſik der Oper vertieft 
zu ſein; ſie verwandte keinen Blick von der 
Bühne, während ihres Bruders Auge aller⸗ 
dings oftmals über die Zuſchauer hinweg 
nach der Loge des Königs ſchweifte. Aber 
Ferdinand ſchien auf Ruſcha eine maguetiſche 
Wirkung auszuüben. Sie begann nuruhig 
zu werden und daun wandte ſie ſich zur 
Seite und ihr Auge begegnete dem Blick des 
jungen Offiziers. 

Sie erblaßte und ein leichtes Erbeben 
überflog ihre Geſtalt. Ferdinand verneigte 
ich höflich grüßend, Ruſcha dankte mit einem 
Neigen des Hauptes, dann flüſterte ſie ihrem 
Bruder einige Worte zu, der nun auch zu 
Ferdinand hinüberblickte und ſich grüßend 
verneigte. 

In der erſten Pauſe begab ſich Ferdi⸗ 
nand in das Foyer. Die ſchmerzliche Erin⸗ 
nerung an ſeine verlorene Liebe durchbebte 
ſein Herz, feſt war er eutſchloſſen, das Theater 
zu verlaſſen, als Stanislaus Gorka auf ihn 
zutrat. 

„Ich habe doch die Ehre, Herrn von 
Schomburg zu begrüßen“, ſagte er höflich. 
„Mein Name iſt Graf Stanislaus Gorka.“ 

„Obgleich ich noch nicht die Ehre Ihrer 
perſönlichen Bekanntſchaft halte“, entgegnete 
Ferdinand, „ſo wußte ich doch, wer neben 


Es war Ruſcha] Komteſſe Ruſcha ſaß.“ 


„Ja — Ruſcha ſchickt mich auch“, fuhr 


Marke Oeſterreichs zehrten, Herr zu werden. 
Abgeordneter Funke gab im Namen der 
deutſchen Volkspartei, der deulſchen Fort⸗ 
ſchrittsparlei, der Agrarier und des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Großgrundbeſitzes Böhmens 
die Erklärung ab, ſie würden nur aufgrund 
der von ihnen gemachten Vorſchläge in die 
Verſtändigungsaktion eintreten. Abgeordneter 
Chiari wies darauf hin, daß die Ver⸗ 
handlungen des mähriſchen Ausgleichsaus⸗ 
ſchuſſes von den Czechen in ſchroffer Form 
abgebrochen worden ſeien; der abgeriſſene 
Faden ſei wieder anzuknüpfen, das ſei aber 
nicht Sache der Deutſchen. An einer weiteren 
Debatte werde ſeine Partei ſich nicht bethei⸗ 
ligen. Abgeordneter Pacak erklärte ſich 
für ſchrittweiſes Vorgehen und verlaugte vor 
allem die Berathung der Sprachenfrage bei 
den Staatsbehörden. Uebrigens. wollten die 
Czechen zunächſt die Denkſchrift der Re⸗ 
gierung abwarten. Abgeordneter Graf 
Sylva⸗Tarouca erklärte, der Groß 
grundbeſitz miſſe es den deutſchen und den 
czechiſchen Vertretern überlaſſen, einen Weg 
des Ausgleichs und der Verſöhnnng zu 
ſuchen. Der böhmiſche Großgrundbeſitz werde 
jedoch alles fördern, was den Frieden her⸗ 
beizuführen geeignet ſei. Der Delegirte 
Zacek erklärte, die ezechiſchen Abgeordneten 
aus Mähren ſeien bereit, nichts unverſucht 
zu laſſen, was zur friedlichen Löſung der 
ſtrittigen Fragen beitragen könnte. Abge⸗ 
ordneter Frhr. von Chlumetzky ſprach 
ſich gegen eine gemeinſame Beſprechung der 
nationalen Streitfragen in Böhmen und 
Mähren aus. Die Verſchiedenheit der Ver⸗ 
hältniffe in Böhmen und Mähren ſei fo 
groß, daß nur eine getrennte Behandlung 
der Fragen Ausſicht auf Erfolg verſpreche. 
Abgeordneter Herold erklärte, vor allem 
müßten die Grundprinzipien zwiſchen der 
Partei beſprochen werden, bevor die Re⸗ 
gierung ſelbſt eine Formulirung vornehme. 
Der Miniſterpräſiden terklärte ſchließ⸗ 
lich, daß die Berathungen über die Regelung 
der nationalen Angelegenheiten beider Länder 
getrennt vor ſich zu gehen hätten. Trotz 
vieler Diſſonanzen glaube er als Grundton 
aus den abgegebenen Erklärungen den 
Willen der Verſtändigung heraushören zu 
ſollen, und wo ein Wille, da ſei auch ein 
Weg. Der Miniſterpräſident lud hierauf die 
Vertreter Mähreus auf Montag Vormittag 
—— i — — ö—nä— — ER, 
Stanislaus fort. „Wenn es Ihnen recht iſt, 
führe ich Sie meiner Schweſter zu.“ 

Ein freudiger Schreck durchzuckte Ferdi⸗ 
nands Herz. Ruſcha wollte das Band wieder 
anknüpfen! Sie ſelbſt rief ihn zu ſich! — 


So konnte fie ihn doch noch nicht ganz ver⸗ 


geſſen haben. 

„Ich ſtehe gern zur Verfügung, Herr 
Graf“, entgegnete er und folgte Stanislaus 
zur Loge, in der Ruſcha ſaß. 

Sie ſtreckte ihm die Hand mit einem leicht 
wehmüthigen und doch ſlolzen Lächeln ent⸗ 
gegen. Tief bewegt beugte er ſich über dieſe 
kleine ſchmale Hand. ; 
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„Wie dankbar bin ich Ihnen, Komteſſe ,, 
9 2 Pi 


ſagte er. 
Er fühlte den leichten Druck ihrer Hand. 


„Ich habe Ihnen Unrecht gethan, Herr = 


von Schomburg — verzeihen Sie mir.“ 


= 


„Ich wüßte nicht, Komteſſe, was ich Ihnen 1 


zu verzeihen hätte. Sie ſahen in mir ja nur 
den Freund Ihrer Feinde...“ =; 


2 
* 


E 
* 


„Still davon! Hente habe ich mein Uu ⸗ 5 


recht eingeſehen. — Dieſe f i 
199505 Ri mich überwältigt! Einer ſolchen 
Begeiſterung iſt nur ein Volk fähig, in deſſen 
Herzen noch die Ideale der Menſchheit leben. 
Jetzt glaube ich Ihnen, was Sie mir eiuſt 
ſagten, daß das deutſche Volk die Schmerzen, 
die Leiden eines unterdrückten Volksſtammes 
verſteht und mitfühlt. Wir Polen kämpfen 
für die Ideale unſerer Freiheit, unseres 


Rechts, das deutſche Volk tritt auch für die 


Freiheit, für die Rechte eines bedrohten 
Volksſtammes ein — ein gleiches Ziel ver 
bindet uns.“ . 


* 


Begeiſterung der ä 
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10 Uhr, die Vertreter Böhmens auf Mon⸗ 
5 3 Uhr zur Fortſetzuug der Berathungen 
ein. 


r .... nee] 
Politiſche Tagesſchau. 

In einem Theil der Preſſe war wieder⸗ 
holt von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
dem Finanzminister Freiherr v. Rhein⸗ 
baben und Minifter Budde die Rede. 
Bedeutſame Forderungen des Arbeitsminiſters 
hinſichtlich Verbeſſerung und Vermehrung 
der Verkehrsmittel ſollten, wie es hieß, auf 
Widerſtand im Finauzminiſterium geſtoßen 
fein. Die „Neue politiſche Korreſp.“ glanbt 
in der Lage zu ſein, verſichern zu können, 
daß derartige Differenzen, die an ſich uicht 
zu verwundern wären und ſich zwiſchen den 
verſchiedenen Reſſorts ſtets ergeben werden, 
nunmehr ju einer die Intereſſen der Staats⸗ 
finanzen und des Verkehrsweſeus möglichſt 
gleich uud gerecht abwägenden Weiſe be⸗ 
ſeitigt ſind. Der Staatshaushalt wird das 
nähere erweiſen. 

Die Neujahrsempfänge haben einen aus⸗ 
geprägt politiſchen Charakter nirgends ge⸗ 
tragen. Aus Wien wird noch gemeldet: 
Der Kaiſer nahm Donnerſtag Vormittag die 
Nenjahrsglückwünſche der Erzherzoge, ſodaun 
die der oberſten Hofwürdenträger entgegen. 
Abends fand Familiendiner ſtalt, an welchem 
Erzherzog Franz Ferdinand mit Gemahlin 
ſowie die übrigen hier weilenden Erzherzoge 
und Erzherzoginnen theilnahmen. 

Am Sonntag haben in Frankreich die 
Wahlen zum Senat ſtattgefunden. Nach bis⸗ 
heriger Feſtſtellung iſt das Ergebniß der 
Wahlen folgendes: 7 Konſervative ſind 
wiedergewählt, 19 fortſchrittliche Republi⸗ 
kaner wieder⸗ und einer neugewählt, 8 Re⸗ 
publifaner wieder⸗, 7 neugewählt, 20 Radi⸗ 
kale wieder⸗, 6 nengewählt, 5 ſozlaliſtiſche 
Radikale ſind wiedergewählt, außerdem ſind 
23 Stichwahlen erforderlich. Der Miniſter⸗ 
präſideut Combes iſt im Departement Cha⸗ 
rente Juférieure wiedergewählt. Er wurde 
außerdem auch in Corſika gewählt, wo ſeine 
Kandidatur erſt am Sonnabend ſeitens der 
republikaniſchen Deputirten und General⸗ 
ralhsmitglieder aufgeſtellt worden war. Der 
ehemalige Miniſter des Aenßeren Hanotaux 
iſt bei den Wahlen im Departement Aisne 
unterlegen. Finanzminiſter Ronvier wurde 
im Departement Seealpen zum Senator ge⸗ 
wählt. 

Nach Meldung aus Barcelona haben 
die Maurer, Schloſſer, Ziegelſtreicher und 
Zimmerlente der Stadt Reus den allgemeinen 
Ausſtaud angekündigt und lehnen mit Eut⸗ 
ſchiedenheit die von den Arbeitgebern vorge⸗ 
ſchlagenen Einigungs⸗Anerbieten ab. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung wurde Gen⸗ 
darmerie dorthin eutſandt. 

Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, be⸗ 
auftragte der König von England den 
großbritanniſchen Geſchäftsträger in Rom, 
denjenigen italieniſchen Offizieren, welche 
die engliſchen Streitkräfte im Somaliland 
begleiten werden, feine Wünſche für ihr 
Wohlergehen und ihre glückliche Rückkehr zu 
übermitteln. 

Der Miniſter des Aeußern, Graf Lambs⸗ 
dorff, iſt am Sonnabend in Peters burg 
wieder eingetroffen. 

Zu Ehren Chamberlains wurde 
am Freitag in Ladyſmith ein Bankett 
veranſtaltet, bei welchem er eine Rede hielt. 
Ju derſelben betonte er die Nothwendigkeit 
der Einigkeit auf ſozialem Gebiete, welche 
ebenſo wichtig ſei, wie die Einigkeit auf 
politiſchem Gebiete; Chamberlain warute ſo⸗ 
dann davor, das Boykottiren in Südafrika 
einzuführen, ſprach die Hoffnung aus, daß 
rr —ñ 

Ferdinand blickte freudig in die dunklen 
Augen Ruſchas. 

„Sie wiſſen nicht, Ruſcha“, ſprach er 
innig, „wie dankbar ich Ihnen für dieſe 
Worte bin. Sie geben mir neue Hoffnung, 
daß ſich alle Mißverſtäuduiſſe zwiſchen uns 
löſen werden. Ah, wenn Sie doch ſich ganz 
dem deutſchen Volke auſchließen wollten! 
Unter ſeinem mächtigen Schutz würde Polen 
nen erſtehen — würde Polen ein gleich⸗ 
berechtigtes Mitglied Dentjchlands werden.“ 

Ruſchas Antlitz überflog ein Schatten. 

„Geben Sie uns ein großes mächtiges 
Deutſchland“, fagte ſie ernſt, „und ich werde 
Ihren Worten glauben.“ 

Die zurückkehrenden Zuſchaner unter 
brachen ihr Geſpräch. Die Mnſik ſetzte 
wieder ein und der Vorhang rollte langſam 
empor. Die Oper begann aufs neue. 

Noch einmal fühlte Ferdinand den weichen, 
warmen Druck ihrer Hand, noch einmal 
tauchten ihre Blicke innig in einander, dann 
verabſchiedete er ſich uud ging zu ſeinem 


Platz zurück. 


Aber in ſeinem Herzen jubelte es auf. 
Ihre Herzen, ihre Seelen hatten ſich unter 
dem Sturm der Volksbegeiſterung wieder⸗ 


gefunden, ſie verſtanden ſich jetzt und fühlten 


ſich für alle Zeit eng mit einander verbunden. 
(Fortſetzung folgt.) 


die Holländer ebenſo wie die Engländer be⸗ 
reit ſein würden, das vergangene zu ver⸗ 
geſſen, und forderte zur Geduld auf hinſicht⸗ 


lich der Erfüllung aller Eutſchädigungsforde⸗ 


rungen. Am Sonnabend traf der Kolonial- 
miniſter Chamberlain mittelſt Sonderzuges 
in Charlestowu ein und ſetzte jodann 
nach herzlicher Begrüßung mit Lord Miluer, 
welcher dort den Zug beſtieg, die Reiſe nach 
Prätoria fort. In Prätoria erfolgte die 
Ankunft um Mttlernacht. Auf dem Bahnhofe 
hatte ſich eine zahlreiche Meuſcheumenge ein⸗ 
gefunden, die den Miniſter mit lebhaften 
Kundgebungen begrüßte. 

Aus Schanghai wird vom Freitag 
gemeldet: Unter lebhafter Theilnahme der 
deutichen und der übrigen auswärtigen Nie⸗ 
derlaſſungen ſowie der Kouſulate und der 
ſämmtlichen Behörden iſt heute nach einer 
Auſprache des Geueralkonſuls Knappe die 
Einſchiffung der letzten deutſchen Truppen 


erfolgt. 
Deutſches Neid). 
Berlin, 4. Januar 1903. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſuchten Freitag Nachmittag das 
alte Muſenm, um Neuanſchaffungen zu be⸗ 
ſichtigen. Am Sonnabend Vormittag ſprach 
der Kaiſer beim Reichskauzler vor. Zur 
heutigen Frühſtſickstafel beim Kaiſerpaar iſt 
der bisherige Generalintendant Graf Hoch⸗ 
berg nebſt Gemahlin und Tochter geladen. 
— Am Donnerſtag Nachmittag beabſichtigt 
der Kaiſer in Hannover einzutreffen. 

— Die „Nationalztg.“ meldet: Der an⸗ 
gekündigten Reiſe des Kronprinzen nach 
Petersburg wird im Frühjahre eine Seereiſe 
im Mitelländiſchen Meer folgen, bei welcher 
der Kronprinz Rom und andere Hauptſtädte 
beſucht. Der Beſuch in Rom wird, wie die 
„Nationalztg.“ erfährt, nicht mit demjenigen 
des deutſchen Kaiſerpaares zuſammeufallen. 

— Der Kronprinz von Sachſen wird nach 
dem „Wiener Salonblatt“ demnächſt mit 
ſeinen fünf Kindern zu läugerem Aufenthalt 
in Meran eintreffen. 

— Prinz Heinrich empfing Freitag den 
geſchäftsführenden Vorſitzenden des deutſchen 
Flottenvereins General Menges behufs Er⸗ 
ſtattung des Berichts über die Vereinsthätig⸗ 
keit des Jahres 1902. 

— Kriminalinſpektor Hoeft, einer unſerer 
bekannteſten Kriminaliſten, trat, hieſigen 
Blättern zufolge, am Dounerſtag nach 48 
jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand. Dem 
verdienten Beamten wurde der Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen, nachdem er bereits 
früher Ritter des Rothen Adlerordens 4. 
Klaſſe und des ruſſiſchen St. Stauislaus⸗ 
ordeus 3. Klaſſe geworden war. Er bear⸗ 
beitete namentlich die ſchwierigen Betrugs⸗ 
ſachen, zu deren Aufklärung juriſtiſche, kauf⸗ 
mäuniſche und techniſche Keuntniſſe erforder⸗ 
lich ſind. Vielfach wurde er auch nach 
außerhalb geſandt. So ermittelte er die 
Mörder des Gutsbeſitzers von Wollſchläger 
zu Melauowo bei Konitz und der Wittwe 
Laugmus in Büſchleben bei Erfurt. Auch 
den großen Poſtdiebſtahl in Schwerin i. M. 
klärte Hoeft auf und ſchaffte die geſtohlenen 
100000 Mk. herbei. Hoeft ſteht im 69. 
Lebensjahre. Er war zuerſt Bürgermeiſter 
in Brieſen und kam daun zur Berliner 
Polizei, der er 26 Jahre angehört hatte. 

— Der Bundesrath hielt am Sonnabend 
eine Sitzung ab. 

— Eine anarchiſtiſche Verſammlung iſt 
nach der „Poſt“ in Düſſeldorf anfgelöſt wor⸗ 
den. 13 Theilnehmer aus Krefeld, Elber⸗ 
feld, Barmen, Solingen, Trfer, Eſſen, Koblenz 
und Berlin wurden verhaftet. 

Dresden, 3. Jannar. Nach dem heutigen 
Hofbericht trat geſtern Abend wie in den vor⸗ 
hergehenden Tagen bei dem Könige eine 
geringe, raſch vorübergehende Erhöhung der 
Körperwärme ein, die von vermehrtem 
Mattigkeitsgefühl begleitet war. Der König 
hat mehrere Stunden in vergangener Nacht 
ruhig geſchlafen und fühlt ſich hente Morgen 
etwas kräftiger. 

4. Januar. Der König iſt ſeit vorgeſtern 
Abend fieberfrei. Die Nachtruhe war zwar 
durch Huſtenanfälle noch mehrfach geſtört, 
doch hat der König einige Stunden ruhig 
geſchlafen. Der Appetit hebt ſich langſam, 
die Herzthätigkeit iſt kräftig. 


Ausland. 

Moskau, 2. Januar. Das große Handels⸗ 
haus E. F. Altfater wurde vom Moskaner 
Handelsgericht für zahlungsunfähig erklärt. 
Die Paſſiva ſollen bedeutend und auch das 
Ausland in Mitleidenſchaft gezogen ſein. 


Zur Lage in Marokko. 

Der Sultan von Marokko hat in ſeiner Noth 
ſich ſeines älteren Bruders erinnert. Bisher hatte 
er dieſen älteren Bruder Mulai Mohamed ge⸗ 
fangen gehalten. Kurz vor Weihnachten hat er 
ihn aber nach Fes bringen laſſen, um der Be⸗ 
völkerung zu zeigen, daß der Prätendent im auf⸗ 
ſtändiſchen Lager, der im Namen des Bruders auf⸗ 
tritt, ein Schwindler iſt. Nach einer Mittheilung 
des „Daily Telegraph“ aus Gibraltar, läßt der 


ältere den jüngeren Bruder nicht im Stich. Mulai 
Mohamed hat das Kommando über die Armee 
des Sultans übernommen und am dritten Weih⸗ 
nachtstag Fez verlaſſen, um die Aufſtändiſchen 
anzugreifen. Der wahre und der falſche Bruder 
des Sultans ſtehen fi alſo gegenüber. e 

Andererſeits wird der „Bo. Big." aus Madrid 
vom Sonnabend gemeldet: Nene amtliche Nach⸗ 
richten aus Marokko liegen nicht vor. Botſchafter 
Cologau in Tanger drahtet, die Flüſſe ſeien über- 
getreten und verhindern den Verkehr durch Eil⸗ 
boten. Die Meldung, daß der Sultan feinen in 
Mekinez im Kerker gehaltenen Bruder freigegeben 
habe, iſt bisher noch unbeſtätigt. Aus Ceuta ver⸗ 
lantet, die dortigen Kabylen ſeien ſanatiſirt und 
erwarten blos die Ankunft von Anführern, um der 
Juſurrektion beizutreten. 2 3 

Die Manern von Fez werden jetzt mit Geſchützen 
verſehen. Von den Aufſtändiſchen iſt bisher kein 
Vorſtoß auf die Stadt gemacht worden; fie ſcheinen 
nicht geneigt, obwohl fie über genügende Streit- 
kräfte verfügen, auf mehrere Tage ihre Dörfer zu 
verlaſſen und ſich im Felde zu verprovi ; 

Wolffs Burean meldet aus Madrid vom Sonn⸗ 
abend: Aus Tanger wird gemeldet, daß die Poſt 
für die Zuſtellung der eingeſchriebenen Briefe keine 
Garantie mehr übernimmt. — Es geht das Ge 
rücht, daß ein in Madrid beglaubigter Diplomat 
ein Telegramm aus Tanger erhalten habe, nach 
dem die Lage des Sultans außerordentlich kritisch 
jei, — Die mehr als 10000 Juden in Fez, die von 
ſeiten der Regierung des Sultans aroße Unge⸗ 
rechtigkeiten und Grauſamkeiten zu erdulden hatten, 
ſollen geneigt ſein, den Prätendenten zu unter⸗ 
ſtützen. Der „Liberal“ verzeichnet ein Gerücht, 
nach dem der Prätendent in Fez eingedrungen ſein 
und dort eine freundliche Aufnahme gefunden 
haben ſoll. a 
Ein Reutertelegramm aus Tauger meldet: Ein 
in der großen Moſchee verleſener Brief des Sul⸗ 
taus vom 24. Dezember beſtätigt, daß die Truppen 
des — — — ——— ode An 
wurden, Tee N eſtrafung der 
a in Ausfit 3 uns 

er portugieſiſche Kreuzer „Rainha Dona 

Amelia ift auf Befehl feiner Regierung von 
Tauger wieder in See gegangen. 

Gegenüber den Gerüchten, der itglieniſche 
Oberſt Ferrara, der Direktor der Waffenfabrik 
des Sultaus von Marokko, ſei mit einer Karawane 


nach Fez abgegangen, erklärt die römiſche „Tri⸗ 


bung“, daß Ferrara niemals Tanger verlaſſen habe 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Silvela hat 
dem Könige mitgetheilt, daß der Sultan von 
Marokko ſeine Kriegsvorbereitungen fortſetze; eine 
Schlacht ſtehe unmittelbar bevor. Der Kommau⸗ 
daut des Kreuzers „Jufanta Iſabel“ hat den 
Marineminiſter telegraphiſch davon in Keuntniß 
geſetzt, daß der Sultan noch immer in Fez be⸗ 
lagert werde. — Der ſpaniſche Geſandte in Tanger 
de Cologau berichtet, daß die Gerüchte über den 
in Freiheit geſetzten Bruder des Sultaus, Mulai 
Mohamed, und deſſen Beziehungen zu den Auf⸗ 
ſtändiſchen jo widerſprechend lanteten, daß er 
darauf verzichte, dieſelben zu telegraphiren. 

Der franzöſiſche Admiral Pottier, dem der 
Oberbefehl über das nach Marokko ſegelnde Ge⸗ 
ſchwader übertragen wurde, befehligt drei Panzer 
und zwei Panzerkreuzer mit 2752 Mann und 150 
Geſchützen. Er wurde fir den Bolten auserſehen, 
weil er ſich in den Gewäflern von Kreta und Oſt⸗ 
aften im Zuſammenwirken mit fremden Kriegs- 
ſchiffen bewährt hatte. Im „Figaro“ ſagt ein 
nichtgenaunter franzöſiſcher Diplomat: „Ob der 
Sultan von Marokko geſtürzt wird oder ſich be- 
hauptet, in beiden Fällen bedeuten die gegen⸗ 
wärtigen Ereigniſſe das Ende des engliſchen Ein⸗ 
fluſſes. Wir müſſeu uns darüber frenen, da der 
engliſche Einfluß das Gleichgewicht zu Spaniens 
und unſeren Ungunſten verſchob.“ 

Die ſpauiſchen Auffaſſungen über die Lage in 
Marokko ſpiegelt der Gedankengang des Republi⸗ 
kauers Labra wieder: An der marokkaniſchen 
Frage find alle Mächte mehr oder weniger inter⸗ 
eſſirt. Frankreich wünſcht offenbar, feinen Einfluß 
und ſein nordafrikaniſches Gebiet bis nach Bes 
anszudehnen und dieſe Stadt durch einen Schienen- 
weg mit Algerien zu verbinden. England will 
ſeinen Einfluß auf den Sultan behalten und hat 
außerdem Anſprüche als Gläubiger Marokkos. 
Italien läßt Frankreich im Reiche des Scherifs 


gewähren, um ſeinerſeits in Tripolis freie Hand 


zu behalten. Deutſchland und Belgien beherrſchen 
in Marokko den Einfuhrhandel, und Preſſe und 
Barlament dieſer Länder richten fortwährend ihr 
Augenmerk auf dieſes weite Abſatzgebiet. Ruß⸗ 
land iſt geneigt, ſich Frankreich dankbar zu er⸗ 
weiſen für die Unterſtützung, die ihm dieſes im 
änferiten Oſten zutheil werden ließ, abgeſehen 
davon, daß es grundſätzlich jede Erweiterung des 
engliſchen Einfluſſes zu hindern ſucht. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es ſchwer vorauszuſagen, 
wer den Vogel abſchießen wird. Die Politik 
Spaniens muß jedenfalls darin beftehen, vorläufig 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln der Re⸗ 
gierung des Sultaus dei der Umgeſtaltung des 
Reiches im moderuen Sinne behilflich zu ſein und 
ſich nicht unvorſichtig in einen Krieg verwickeln zu 
laſſen. Vor allem ſei nufere Regierung befliſſen, 
ſich direkt und geuan aus Marokko informiren zu 
laſſen, um ſich den thatjächlichen Umftäuden an⸗ 
paſſen zu können. Meines Erachtens iſt die weitere 
Aufrechtertaltung des beſtehenden Zuſtandes ein 
Ding der Unmöglichkeit trotz der Gleichgewichts⸗ 
künſte der Mächte. ft ke 
es muß gepfiffen werden. Wir müſſen zuſehen, an 
wen wir uns am beiten anlehnen; ich ſtimme ent⸗ 
ſchieden für England. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 


Die Antwort Caſtros auf die Bedingun⸗ 
gen der Mächte bezüglich des Schiedsgerichts⸗ 
vorſchlages enthält, wie der „Köln. Ztg.“ 
offiziös aus Berlin gemeldet wird, uur die 
grundſätzliche Zuſtimmung zu der Berufung 
an das Haager Schiedsgericht, vermeidet 
jedoch das Eingehen auf verſchiedene Punkte, 
ſodaß noch weitere Verhandlungen nöthig 
werden, ehe das Gericht im Haag förmlich 
angegangen werden kann. Jubezug auf die 
vorausſichtliche fernere Haltung Caſtros in 
Zukunft heißt es ferner in der offiziöſen 
Auslaſſung: „Die Art und Weiſe, wie die 


Regierung der Vereinigten Staaten bei der 
Uebermittelung der Caſtroſchen Autwort vor⸗ 
gegangen iſt, findet bei den an der Blockade 


Hier hilft kein Mundſpitzen, 


betheiligten Regierungen uneingeſchräukte 
Anerkennung und wird als durchaus korrekt 
betrachtet. Herr Caſtro dürfte ſich bereits 
überzengt haben, daß die Vereinigten 
Staten nicht geſonnen find, einen Verſuch, 
die Gläubiger Venezuelas um ihre Anſprüche 
zu prellen, mit dem Schilde der Union zu 
decken; die Erkenntniß, daß auf dieſem 
Wege nichts auszurichten iſt, dürfte dazu 
beitragen, die Veuezolaner zu einer richtigeren 
Auffaſſung der Sachlage zu bewegen.“ Nach 
einer Reutermeldung ans Waſhington vom 
Freitag trug die in der Antwort von Caſtro 
enthaltene Bedingung zu dem Schiedsgerichts⸗ 
vorſchlag den Charakter einer Alternative. 
Caſtro zeigte anfaugs Abneigung gegen den 
Haager Schiedsgerichtshof und verlangte, 
während er im Prinzip das Schiedsgericht 
annahm, daß die Angelegenheit von einer der 
amerikaniſchen Republiken abgeurtheilt wer⸗ 
den ſolle. Da Präſident Rooſevelt es aber 
bereits abgelehnt hatte, als Schiedsrichter 
zu fungiren, und da derſelbe Grund, dem 
ſeine Ablehnung entſprang, ſich auf die 
Exekutive irgend eines anderen amerikauiſchen 
Staatsweſens in derſelben Stärke anwenden 
läßt, fo war Rooſevelt gezwungen, dieſer 
Anregung feine Uuterſtützung zu verſagen, 
und Caſtros Auregung wird ſonach von dem 
Feld der Möglichkeit verſchwinden. 
Präſident Caſtro führt eine ſtolze Sprache. 
Einem Vertreter des Reuterſchen Bureans 
in Caracas erklärte er, falls kein Arrauge⸗ 
meut ſtattfände, jo würde der Grund darin 
zu ſuchen ſein, daß ein Arraugement nicht zu 
den Pläuen der Verbündeten gehöre. Die 
Verlängerung der Situation würde für alle 
verhängnißvoll werden. Auf die Frage, ob 
er die Präſidentenwürde niederlegen oder 
eine Aenderung im Kabinet treffen würde, 
erwiderte er: „Die Leute können ſoviel 
Unſiun reden, wie fie wollen. Ich werde 
eine Aenderung im Kabinet treffen, wenn die 
gegenwärtige Kriſis vorüber iſt.“ 

Nach einer in Newyork eingegangenen 
Depeſche aus Puerto Cabello vom 2. Januar 
haben die blockirenden Kriegsſchiffe alle 
venezolauiſchen Fahrzeuge ans dem inneren 
Hafen fortgenommen. Während dieſer Maß⸗ 
regel waren die Truppen an der Küſte ge⸗ 
landet. Es fiel kein Schuß und die Beſetzung 
war nur vorübergehend. Sonnabend früh 
nahmen die deutſchen Truppen, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen, von dem Zollamt in 
Puerto Cabello Beſitz. Nach einem Telegramm 
aus Port of Spain wird das beſchlaguahmte 
veuezolaniſche Kriegsſchiff „Zumbador“ 
ſämmtliche Priſen, 40 an Zahl, nach Port 
of Spain ſchleppven. Auf den Priſen wurden 
zuſammen 30000 Dollars vorgefunden. — 
Nach weiterer Meldung aus Puerto Cabello 
hatten die Befehlshaber der verbündeten 
Truppen erklärt, daß die gelandeten Mann⸗ 
ſchaften wieder eingeſchifft werden, ſobald der 
Hafen von kleinen Schiffen geräumt ſei; 
dieſe Maßregel wurde ergriffen, um die 
Blockade wirkſamer zu machen. Ferner 
wird berichtet, daß die Aufſtändiſchen nahe 
bei Puerto Cabello ſtehen, die Stadt ſich 
alſo zwiſchen zwei Feinden befinde. 

Der „Zumbador“ iſt mit den Priſen, die 
er nach Port of Spain bringen ſollte, wieder 
nach La Gnayra zuriſckgekehrt, da er ſie nicht 
gegen den Wind zu ſchleppen vermochte. Das 
engliſche Kriegsſchiff „Tribune“ war dem 
„Zumbador“ zu Hilfe gekommen. Der italie⸗ 
niſche Kreuzer „Giovanni Bauſau“ iſt Soun⸗ 
abend Nachmittag von La Guayra nach 
Curagao abgegangen. 

Aus La Guayra wird vom Sonntag ge⸗ 
meldet: Der holländiſche Konſul hat die 
Ermächtigung erwirkt, daß am 7. Januar 
ein niederländiſcher Dampfer hier den Ge⸗ 
ſandten der Niederlande, der erkrankt iſt, an 
Bord nehme. — Hier ſind alle Küſten⸗ 
Wachtmaunſchaften entlaſſen worden. Das 
Zollamt ſoll Montag geſchloſſen werden. 
Hunderte von Perſonen ſind ohne Arbeit und 
es werden Störungen der Ordnung befürch⸗ 
tet. Der Befehlshaber des eugliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Tribune“ theilte dem Präfekten mit, 
daß er ihn für die Sicherheit der Engländer, 
Deutſchen und Italiener verantworklich 
mache. 

Das deutſche Kanonenboot „Panther“ hat 
vor der Ueberreichung des Ultimatums an 
Venezuela nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
am 20. November im Golf von Maracaibo 
geankert. Dem offiziöſen Blatt erſchien es, 
da ſeit 32 Jahren die deutſche Kriegsflagge 
in Maracaibo nicht gezeigt worden war, ſehr 
erwünſcht, den Verſuch zu machen, nach 
Maracaibo zu gelangen, um nach ſo langer 
Zeit die deuiſche Kriegsflagge dort einmal 
wieder zu zeigen und gleichzeitig den Beweis 
zu liefern, daß trotz der vorgelagerten Barre 
der Hafen doch von einem Kriegsſchiff von 
See aus erreicht werden könne. Die Fahrt 
über die Barre gelang ohne Zwiſchenfälle. 
Die Ankunft im Hafen von Maracaibo er⸗ 
folgte abends nach eingebrocheuer Dunkelheit. 
Am folgenden Morgen machte der Komman⸗ 
dant in Begleitung des dentſchen Kouſuls 
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einen offiziellen Beſuch bei dem Präſidenten 
des Staates Zulia, der nachmittags erwidert 
wurde. Abends folgte das Offizierkorps 
einer Einladung des deutſchen Koufuls zu 
einer Abendgeſellſchaft auf ſeiner Landvilla, 
wo die geſammte deutſche Kolonie verſammelt 
war. Am folgenden Morgen erfolgte die 
Abreiſe des deutſchen Kriegsſchiffes. 

— — — —— ——e— öéé 


Provinzialnachrichten. 

Königsberg, 2. Jauuar. (Vergiftet) hat ſich in 
der Neufahrsnacht ein Feldwebel vom hieſigen 
Kronprinzarenadierregiment. Derſelbe wurde 
morgens gegen 8 Uhr von zwei Grenadieren im 
Korridor der Kaſerue todt aufgefunden; neben 
ihm lag die Flaſche mit dem Gift. Der Ver⸗ 
ſtorbene, welcher bereits im zwölften Jahre diente 
und im April dieſes Jahres abgehen wollte, 
hinterläßt eine Wittwe mit drei unerzogenen 
Kindern; was ihn in den Tod getrieben hat, war 
nicht zu ermitteln. 

Kankehmen, 2. Jannar. (Selbſtmord.) Ein 
10 jähriges Dienſtmädchen aus Algawiſchen, welches 
auf Beſuch bei ſeinen Eltern in Kaukenellen 
weilte, vergiftete ſich mittels Schwefel, weil ihr 
Geliebter ſich von ihr abgewandt hatte. 

Inowrazlaw, 2, Januar. (Das hieſige Schöffen⸗ 
gericht) verurtheilte den früheren Geſchäftsführer 
der Kurtzig'ſchen Dampfmühle Janicki und den 
Winkeladvokat Polezynski, beide in Inowrazlaw, 
wegen Beleidigung der hieſigen Polizeiverwaltung 
und des Polizeiwachtmeiſters Kirbis zu 30 bezw. 
20 Mk. Geldſtrafe. 

Poſen, 3. Jannar. (Verſchiedeues.) Au der 
Nenjahrsparoleausgabe im Zeughanſe zu Berlin, 
zu welcher wie alljährlich die kommandirenden 
Generale fämmtlicher deutſcher Armeekorps vom 
Kaiſer nach Berlin berufen worden waren, nahm 
Exzellenz v. Stülpuagel, der kommandirende 
General unſeres 5. Armeekorps, nicht theil, da 
ihn Krankheit an der Reiſe nach Berlin hinderte. 
Exzellenz v. Stülpuagel hat unter den Nach⸗ 
wirkur en einer ſchweren Erkältung zu leiden. 
— Oberpräſident Dr. v. Bitter hat ſich heute Vor⸗ 
mittag nach Berlin begeben. — Der Verwaltungs⸗ 
bezirk der hieſigen Eiſenbahndirektion wird zum 
1. April d. Is. eine Erweiterung erfahren, da ihr 
die Strecken Fürſtenwalde (Spree)⸗Sommerfeld, 
Suben-Kottbus und mehrere kleinere Strecken in 
dem an unſere Provinz grenzenden Theile Nieder⸗ 
ſchleſieus zugewieſen werden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 5. Jauuar 1903. 

— (Todesfall.) Am Sonnabend Nachmittag 
iſt im 66. Lebensjahre hier der Gymnaſſalober⸗ 
lehrer a. D. Herr Profeſſor Maximilian 
Curtze geſtorben. Das Hinſcheiden erfolgte ganz 
plötzlich infolge Herzſchlages, noch vormittags 
hatte Herr Profeſſor Curse jo rüſtig wie ſonſt 
mehrere Gänge beſorgt. Profeſſor Curtze iſt von 
Dftern 1864 bis zum Jahre 1894, alſo volle dreißig 

abre, am hieſigen Gymnaſium als Lehrer der 

athematit thätig geweſen; wegen Krankheit 
war er im Frühjahr 1894 beurlaubt worden und 
am Schluſſe des Sommerſemeſters trat er in den 
Ruheſtand. Er war eine ſtille Gelehrtennatur 
und trat weniger an die Oeffentlichkeit. In 
feinem wiſſenſchaftlichen Fache ging er aber ganz 
auf und noch in feiner Ruhezeit, die er fait 9 
Jahre genoſſen, ſetzte er ſeine Studien fort und 
war auch Mitarbeiter mathematiſcher Fachzeit⸗ 
ſchrifteu. Der Coppernikusverein für Wiſſenſchaft 
und Kunſt zählte ihn zu feinen älteſten und 
eifrigſten Mitgliedern; namentlich in der Zeit des 
Vorſitzenden Profeſſors Prowe in den 70er und 8oer 
— betheiligte er ſich hervorragend an der 

ereinsarbeit, aber noch bis zuleßt bwahrte er 
dem Verein ſein Intereſſe. Seiner Beherrſchung 
der italieniſchen Sprache verdankte der Verein 
die Korreſpondenzverbindung mit namhaften Ge⸗ 
lehrten Italiens. 

— (Berionalien) Der Charakter als 
Rechunugsrath ift dem Kaſſenkontroleur Schönborn 
in Thorn verliehen. 

— (Die Einſtel lung der Thaleraus⸗ 

abe) ſeitens der Reichsbank verfolgt den Zweck, 
Prägematerial für die Reichsſilbermünzen zu ge⸗ 
winnen. Möglicherweiſe handelt es ſich nur um 
eine vorübergehende Maßregel, die wieder aufge⸗ 
hoben werden wird, wenn die Thalerbeſtände der 
Bank zu groß werden ſollten. 

— (Lotterie) Die Ziehung der 1. Klaſſe 
der kal. preuß. Klaſſenlotterie wird am 12. Jannur 
d. Is. ihren Aufang nehmen. x 

— (Der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen) hält ſeine diesjährige Ver⸗ 
ſommlung an einem noch näher feſtzuſetzenden 
Termin in Danzig ab. Dem Verein gehören 47 
deutſche Eiſenbahnverwaltungen mit einem Eiſen⸗ 
bahunetze von 50351 Kilometer an. Dazu kommen 
aber noch als auswärtige Mitglieder 20 öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche, 5 niederländiſch⸗luxemburgiſche 
Verwaltungen, ſodaß im ganzen auf dieſem Eiſen⸗ 
bahnkongreß 73 Eiſenbahnverwaktungen mit gegen 
100 000 Kilometer Gleislänge vertreten fein werden. 

— (Der Mozartverein) nimmt heute Abend 
feine argen 1 N aut im) Hält bent 

= andwehrverein) hält heute, 
Montag Abend im Schützenhauſe feine Monats⸗ 
W Ir 5 ; 

— (aolontalberein) Auf den Lichtbilder⸗ 
vortrag iber weſtpreußiſche Weſchſellandſchaften, 
den Herr Regierungs⸗Baurath Nieſe am Dienſtag 
in der Ortspruppe Thorn der deutſchen Kolonial⸗ 

Üſchaft hält, weiſen wir nochmals hin. Auch 

äfte find zu den Vortragsabenden des Kolonial⸗ 
vereins willkommen. 3 

— (Der Radfahrerverein „Pfeil“ ber 
anſtaltete geſtern im kleinen Saale des Viktoria ⸗ 
m. bei ſtrahlendem Weihnachtsbaume ein 

urſteſſen, verbunden mit Weihnachtsbeſcheerung, 
Verloſung und komiſchen Vorträgen. Nachdem 
der 1. Vorſitzende, Herr Wohlfeil eine Anſprache 
gehalten und einige Weihnachtslieder geſungen 
waren, erfolgte die Verloſung der von den Mit⸗ 
He geſtifteten Geſchenke; ferner wurden ver⸗ 


jedene größere Würſte und eine von Herrn 

ohlfeil geſtiftete Torte verloſt, worauf die 
Plünderung des Baumes vorgenommen wurde. 
Für Unterhaltung der zahlreich erſchienenen Feſt⸗ 
genoſſen ſorgte Herr Kornblum, welcher durch 
ſeine komiſchen Darbietungen alle in die heiterſte 
Stimmung berjebte. Den Schluß des äußerſt be 
friedigend verlaufenen Feſtes bildete ein flottes 
Täuschen, welchem alt und jung bis in die frühen 
Moratnſtunden Buldiate. 


— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
falle ſeine Monatsverſammlung für Januar aus⸗ 
allen. 

— (Vom Sonutag.) Die kalte Welle, die 
nach früheren Erfahrungen im Anzuge begriffen 
und auch von der Hamburger Seewarte ange⸗ 
kündigt worden iſt, iſt zwar im Thorner Kreiſe 
noch nicht „fällig“ und kann morgen oder über⸗ 
morgen noch immer eintreffen. Aber was auch 
die wetterkundigen Mäuner der Wiſſenſchaft ſagen 
— es giebt wetterkundige Männer der Praxis, 
die behaupten, daß es auch in der Meteorologie 
Ausnahmen von der Regel giebt und diesmal eine 
ſolche Ausnahme ſtattfinde. Trotz der 24 Gra 
Kälte in Haparanda, behaupten dieſe praktiſchen 
Wetterpropheten, behalten wir noch für einige Zeit 
mildes Wetter, da die Moudfichel nicht in aufrechter, 
ſoudern liegender Stellung am Himmel ſtehe. 
Wer in dieſem Widerſtreit der Meinungen recht 
behalten wird, die Mäuner der Wiſſeuſchaft oder 
die Jüngerſchaft des Schäfers Thomas, werden 
die nächſten Tage ſchon zeigen. Einſtweilen ſteht 
die Sache für die letzteren günſtig, denn das 
Wetter am Sonntag Mittag und Nachmittag er⸗ 
innerte eher an Italien als an den jetzt in Nacht 
und Eis liegenden Nordpol; der Sonntag glich 
einem ſchönen Frühlingstage, den gauz durch 
Ausflüge nach außerhalb auszunutzen nur der 
Schmutz der Wege hinderte, die durch den 
ſchmelzenden Schnee und den Regen am Vor⸗ 
mittag und am vorhergehenden Tage aufgeweicht 
waren. Hoffentlich hält dieſe laue Witterung 
nicht zu lange au. Alles iſt gut an ſeinem Platze 
und zu ſeiner Zeit, ſelbſt „des Frühlings reizend 
Bild“ iſt unwillkommen — im Jaunar. 

— (ür den Januar prophezeit Falb) 
viel Regen und Schuee und gegen das Ende des 
Monats ſtarke Kälte. Den 13. bezeichnet er als 
einen kritiſchen Termin erſter, den 28. als einen 
ſolchen zweiter Ordnung. Auch dem hundert⸗ 
jährigen Kalender zufolge geſtaltet ſich die Witte⸗ 
rung im Januar ziemlich kalt und feucht. Am 6. 
ſoll Schuee und Regen, vom 7.—13. trübes und 
windiges Wetter herrſchen, vom 14.—20. ſoll es 
„mäßig“, am 21. jedoch „grimmig“ kalt werden. 
Am 22. und 23. wäre wieder Wind und Schuee, 
am 24. bis zum Schluß des Monats aber große 
Kälte zu erwarten. 

= S Sitzung vom 3. 
Januar. Vorſitzender: Herr Aſſeſſor Rehm. Als 
Schöffen fungirten die Herren Gemeindevorſteher 
Steinickeer⸗Gramtſchen und Beſitzer Raguſe I- 
Schwarzbruch. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Amtsanwalt v. Zambrzycki. Zur Verhand⸗ 
lung ſtanden 18 Sachen an. Der Schüler Friedrich 
Trojaner aus Mocker hatte ſich wegen Diebſtahls 
zu verantworten. Ihm war ſ. 8. eine Taube in 
den Taubenſchlag des Pächters Str. geflogen, 
welche dieſer behielt. Am 12. April d. Is. fing 
der junge T. drei dem Str. gehörige Tauben, deren 
Herausgabe er verweigerte. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Vater des 
T. Land beſitzt und daher zum Halten von Tauben 
berechtigt iſt. Der Bäckereipächter Str. heſitzt 
jedoch keinerlei Land, hat auch nicht die als Nicht⸗ 
beſitzer von Land erforderliche behördliche Erlaub⸗ 
niß zum Halten von Tauben. Seine Tauben 
unterliegen daher dem freien Thierfange. Der 
Gerichtshof erkannte deshalb dem Antrage des 
Amtsauwalts gemäß auf Freiſprechung. — Wegen 
Beleidigung des Patronillenführers Gefreiten 
Neurot hatte ſich der Tiſchlergeſelle Boleslaus 
Fabiſch aus Thorn zu verantworten. Er war am 
26. Oktober d. Js. gegen 11 Uhr nachts aus dem 
polu. Muſeum kommend, von zwei unbekannten 
Männern in der Hohenſtraße angehalten und ge⸗ 
ſchlagen worden und hatte den Führer der 
Patrouille erſucht, die Namen der beiden Männer 
feſtzuſtellen. Dieſer ſandte unn feinen Begleit⸗ 
mann den flüchtigen Thätern nach. F., der hier⸗ 
mit nicht einverſtanden ſchien, ſoll in der Folge 
zu dem Gefreiten geſagt haben: „Sie ſcheinen 
auch Ihre Inſtruktion nicht zu kennen. Sie 
find wohl zu dumm dazu?“ Dabei ſoll er den 
Gefreiten am Arm gefaßt haben. Unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände erfaunte der Gerichts⸗ 
hof auf 3 Mk. Geldſtrafe eventl. 1 Tag Geffngniß. 
— Der auf einen Jahrespaß in Wloclawek (Ruß⸗ 
land) ſtändig wohnende Rettmann Joh ann Sobiecki 
hatte am 16. Dezember 1902 eine fremde Franeus⸗ 
perſon, eine Couſine feiner Frau, angeblich als 
jeine Tochter anf feinen Familienpaß über die 
Grenze zu bringen verſucht. Da die Frau jo viel 
Handgepäck hatte, ſchöpfte der Geudarm Godau 
Verdacht, wodurch ſchließlich die Wahrheit ans 
Licht kam. Die Frau wurde nach Rußland abge⸗ 
ſchoben, Sobiecki, der ſich außerdem des Hans⸗ 
friedensbruches ſchuldig gemacht hatte, zu 2 
Wochen Bun wi und 2 Wochen Haft verurtheilt. 
— Wegen Sachbeſchädigung hatte ſich der 
Fleiſchermeiſter Wladislaus W. aus Leibitſch zu 
verantworten. Er hatte am 8. Oktober d. Is. 
den Zaun des Käthners K., den dieſer in der 
Nacht vorher über den zu dem W.ſchen Grundſtück 
führenden Weg eingegraben, nachdem er ohne Er⸗ 
folg deswegen bei dem Gemeindevorſteher,. Amts⸗ 
vorſteher und bei dem Käthner K. ſelbſt vorſtellig 
geworden, abgeſägt und auf deſſen Acker gelegt. 
Der Gerichtshof nahm au, daß W. zu dieſem 
Akt der Selbſthilfe berechtigt geweſen ſei, und er⸗ 
kaunte auf Freiſprechung. Die Koſten wurden der 
Staatskaſſe auferlegt. — Die Knechte Georg 
Meyer und Paul Rapke aus Ober⸗Neſſau, die am 
10. Oktober 1902 den Knecht Friedrich Pretzlaw 
mit einem Ochſenziemer und Stock geſchlagen 
hatten, wurden wegen gemeinſchaftlicher geſähr⸗ 
licher Körperverletzung zu je 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Arbeiter Rauhut aus Rubiu⸗ 
kowo, der am 11. September 1902 den Arbeiter 
Papendick aus Mocker, weil dieſer ihm keine Prieſe 

eben wollte, mit einer Schnapsflaſche geworfen und 
eleidigt hatte, wurde zu 3 Mk. Geldſtrafe eventl. 1 
Tag Haft verurtheilt. — Der Arbeiter V. Wolinski, 
der am 18. März 1902 den Offizierburſchen 
Musketier E. mißhandelt batte, wurde wegen ein⸗ 
facher Körperverletzung zu 20 Mk. Geldſtrafe 
eventl. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. — In 
nichtöffeutlicher Sitzung wurde gegen den Knecht 
Willigalski verhandelt. Er wurde wegen fortge⸗ 
ſetzten Hausfriedensbruches zu 1 Woche Gefänguiß 
verurtheilt. — Der Arbeiter Heinrich Zielke, zur⸗ 
zeit in Unterſuchungshaft in Prenzlau, der bis 
zum 25. Juni 1002 bei dem Anſtedler Hemeke in 
Goſtkowo als Knecht in Stellung war, wurde 
wegen Uuterſchlagung eines Fahrrades zu 2 
Wochen Gefäugniß verurtheilt. — Wegen einfachen 
Hausfriedensbruches wurde der Schiffsgehllfe 


omas Malinowski und der Arbeiter Feli 
Arekkowsti, beide aus Thorn, zu je 3 Mk. Gelb⸗ 
ſtrafe eventl. 1 Tag Gefängniß verurtheilt, weil 
ſie am 16. April 1902 um ½10 Ubr trotz mehr⸗ 


d „Du und der Herr Amtsvorſte 


waliger Aufforderung die auf der Jakobsvorſtadt 
belegene Gaſtwirthſchaft von R. nicht verlaſſen 
hatten. — Der Arbeiter Franz Kieſilewski erhielt 
wegen Eutwendung einer dem Kutſcher Anton 
Ribicki gehörigen Peitſche 1 Tag Gefängniß. — 
Der Schweizer Max Spoerke hatte am 19. Anguſt 
1898 den Gutsbeſitzer Feldkeller⸗Kleefelde, weil dieſer 
ihm, als er eutlaſſen wurde, die Herausgabe ſeiner 
Papiere verweigerte, ſchwer beleldigt. Inzwiſchen 
iſt Herr Feldkeller geſtorben. Mit Rückſicht da⸗ 
rauf, daß die Beleidigung gegen den Dienſtherrn 
erichtet war, erkannte der Gerichtshof auf eine 
trafe von 30 Mk. eventl. 10 Zuge Gefängniß. — 
er ftellen ihre 
Uhren egal!“ ſoll am Abend des 2. Juli 1902 zu 
dem Amtsdiener Benſel der Gaſtwirth W. aus 
Schwarzbruch gelant haben, als derſelbe, nachdem 
er etwas verzehrt, ſeine Uhr zog und den Wirth 
darauf aufmerkſam machte, daß es ſchon 10 
Miunten nach 10 Uhr ſei. Der Wirth nahm ihm 
im Scherz die Mütze weg und lud ihn zu einem 
Slate Bier ein. Als Beuſel die Wirthſchaft ohne 
Mütze verließ, lief W. ihm nach und ſetzte ihm 
die Mütze mit Wucht auf den Kopf. Unter Frei⸗ 
ſprechung von der Anklage der Beleidigung und 
Uebertretung der Polizeiſtunde wurde W. wegen 
einfacher Körperverletzung zu 9 Mk. Geldſtrafe 
eventl. 1 Tage Gefänguiß verurtheilt. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

- Gefundeu im Polizeibriefkaſten ein 
Geſindedienſtbuch auf den Namen Marianne Zie⸗ 
linski lautend, ſowie ein kleiner Schlüſſel; in der 
Breitenſtraße eine kleine Bürſte und ein Ring mit 
einem Todtenkopf. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thoru am 5. Jauuar früh 1.30 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 1,14 Mtr. 


Maunigfaltiges. 

(Ueber einen räuberiſchen Ueber⸗ 
fall) wird aus Batum vom 2. Januar be- 
richtet: Eine Anzahl Räuber drangen in 
die Reutei zu Poti ein und fenerten mehrere 
Schreckſchüſſe ab. Die hierauf entjtandene 
Verwirrung beuutzten die Räuber, um 
30 000 Rubel zu rauben. Darauf ergriffen 
die Räuber, von Wächtern verfolgt, die 
Flucht. Einer der Räuber wurde von den 
Wächtern getödtet, ein zweiter verwundet. 

(Eine Luftſpiegelung), Fata mor- 
gana, iſt am Sontag Morgen vou mehreren 
Perſonen auf dem Wege von Schülp nach 
Weſſelburen (Dithmarſchen) beobachtet worden. 
Am öſtlichen Himmel wurde auf einem 
breiten Wolkenſtreifen ein vom Sturm ge⸗ 
peitſchtes Meer ſichtbar, auf dem ein drei⸗ 
maſtiges Segelſchiff arg bedrängt wurde. 
Man konnte deutlich ſehen, wie die Wellen 
über das Vorderdeck rollten. Das Schiff 
verſchwand, und zwei Dampfer, die von der 
See auch arg bedrängt wurden, kamen an⸗ 
gefahren. Die Luftſpiegelung war etwa zehn 
Minuten ſichtbar. 

(Infolge des letzten Sturmes) 
in den Weihnachtstagen wurden in Däne⸗ 
mark 16 Meuſchen getödtet, ſowie ungefähr 
300 Gehöfte und Hänfer vollſtändig ver⸗ 
nichtet, 70 Fabrikſchornſteine und 2 Kirch⸗ 
thürme umgeriſſen, 70 Mühlen zerſtört und 
eine Menge Vieh umgebracht. Merkwürdiger⸗ 
weiſe find meiſtens neuere Gebäude zerſtört 
worden, während die älteren mit dem Verluſt 
des Daches davonkamen. In den betroffenen 
Gebieten giebt es aber nach der „Voſſ. Ztg.“ 
auf dem Lande nicht viele Gebäude, die ihr 
Dach behalten haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Januar. Ueber neue Fälle 
von Vandalismus wird gemeldet: In der 
Nacht zum Sonntag wurde an der Prometheus⸗ 
gruppe des Marſtallgebäudes auf der Schloß⸗ 
platzſeite das Ohr eines Pferdekopfes abge⸗ 
ſchlagen, die Huffloſſen eines anderen Pferdes 
leicht beſchädigt. Ebenſo find von dem Saud- 
ſteinſockel des Marftallgebändes neben dem 
Eingang in der Breitenſtraße eine Ecke und 
an dem Sandſteinbrunnen auf der Roßſtraßen⸗ 
brücke zwei Fröſche zur Hälfte weggeſchlagen 
worden. Ferner find an den beiden Gelän⸗ 
dern der Kaiſer Wilhelm⸗Brücke an 4 Stellen 
die ſcharfen Kanten der Graniteinfaſſung ab⸗ 
geſchlagen. Auf die Ermittelung der Thäter 
iſt eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt 
worden. 


Elberfeld, 5. Jauuar. In den letzten 5 


Tagen find in Elberfeld, Düſſeldorff, Köln 
und Bonn falſche Zinsſcheine über 60 Mark 
der Aprozentigen Hypothekenpfandbriefe der 
preußiſchen Pfandbriefbauk 18. Emiſſion 
Littera B in Umlauf gebracht worden. Die 
Fälſcher wurden in den Perſouen des Kauf⸗ 
manns Hermann Homberg in Barmen und 
des Lithographen Rothe in Elberfeld er⸗ 
mittelt und verhaftet. 

Achers (Baden), 5. Jaunar. Der Kaſſirer 
dee hieſigen Vorſchußkaſſe, Klatt, erſchoß in 
einem Tobſuchtsanfall ſeinen 70 jährigen 


Vater und verwundete das Dienſtmädchen Mk 


deſſelben, während die Schweſtern des Mörders 
ſich durch die Flucht retteten. 

Dresden, 5. Jaunar. Nach einer Meldung 
des „Dresd. Journ.“ iſt der deutſche Konſul 
in Genf durch Mittheilung des Auswärtigen 
Amtes ermächtigt worden, der Kronprinzeſſin 
die Ladeſchrift in ihrem Prozeſſe an Ort 
und Stelle in Genf zuzuſtellen. Inzwiſchen 
iſt auch der hieſige Bevollmächtigte der 
Kronprinzeſſin nach Genf abgereiſt, um mit 
Herrn Lachenal in Geuf, der, wie verlautet, 


mit der Führung der Geſchäfte von der 
Krouprinzeſſin betraut worden iſt, zu kon⸗ 
feriren. 

Tanger, 4. Jauuar. Aus Fez eingegan⸗ 
gene amtliche Meldungen beſagen, daß Buha⸗ 
mara ſeinen Sieg wider Erwarten nicht 
ausgenutzt habe, er ſei vielmehr von den 
Angehörigen des Hiainaſtammes verlaſſen 
worden, die ſich in die Stadt Tazza zurück⸗ 
gezogen hätten, um ihre Beute an einen 
ſicheren Ort zu bringen. Der vom Sultan 
in Freiheit geſetzte Mulei Mahomed hielt 
ſeinen feierlichen Einzug in die Hauptitabt, 
wobei die Menge ihm zujubelte. Nach 
öffentlich erfolgter Ausſöhnung mit ſeinem 
Bruder wies der Sultan ihm in dem ſcheri⸗ 
fiſchen Schloſſe feine Wohnung an und theilte 
ihm mit, daß er ihn zum Gouverneur der 
Provinz Fez ernaunt habe und ſo auf der 
Stelle die Gerüchte zum Schweigen brachte, 
die ſich darauf bezogen, daß Mulei Mahomed 
die Beſitzuahme des Throues anſtrebe. Ju⸗ 
folge dieſer Ereigniſſe kamen die um Fez 
herum wohnenden Stämme nach Fez, um 
den Sultan ihrer Treue zu verſichern, und er⸗ 
klärten Buhamara für einen Betrüger; fie 
würden ihm den Weg uach Fez verlegen. 
Damit ſcheint die uumittelbare Gefahr einer 
Belagerung der Stadt beſeitigt. Alle von 
der Küſte nach Fez führenden Wege ſind frei. 

Newyork, 4. Januar. Der „Newyork 
Herald“ meldet, geſtern Abend ſei eine 
chiffrirte Depeſche aus Venezuela eingegan⸗ 
gen, die entweder beſage, daß Präſident 
Caſtro abgedankt habe oder daß er im Be⸗ 
griff ſtehe, dies zu thun. Die Depeſche ſei 
nicht deutlich geuug, um den Inhalt durchaus 
klar und überzeugend zu machen. Das Blatt 
giebt die Nachricht daher mit der erforder⸗ 
lichen Vorſicht wieder. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borteuber iche. 
5. Jan. 3. Jan. 


Teud. ondzbörſe: —. 
An ſche Banknoten p. Stafln 1216 —15 1216-10 
Barjıhan 8 zus. 5 
Oeſterreichiſche Baufuolen . 
Pren Ihe Konſols 3% » 

he Konſols 3¼½ fe 102-40 


reußl 
iſche Konſols 3“ 
gen ge Hteipsanleihe 307 
e N 


Dent eichsauleibe 3½ / 102-60 10230 
d ne neul. Il. © a = 
eſtpr.Pfandbr.3½% „ „ 00 
15 ener Wandbriche 3% ⁰ 99 -50 | 99-50 
7 5 % . . 1103-40 1103-50 
fata, Elaine g 4% 99 8099 75 
ſirk. 1% Auleihe 0. . . 1 32—15 | 32-20 
tatigniighe Rente 4%. . . 1103-40 1103-50 
Numän. ente v. 1894 4% 5 80 | 85-60 


Diskon. Kommandit⸗Au che 192 —50 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. ji 
Nau VBergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtali⸗Aklien. 100 -25 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — 
Spiritus: 70er lolo 
eisen Mai 


we Ju A 158 —00 15825 
„ N ee — — 
n La ko in Neſoh. 222 785, 787 
Roggen Mai . 138—75 39—00 
7 Jann . . 139 —75 140-00 
Auguſt. 


Bauk- Diskont 4 vEL, Lonibardzlusfup 5 bit. 
Privat⸗Diskont 3½ PC., London. Diskont 4 bt. 
Königsberg, 5. Jau. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 74 inländiſche. 61 ruſſiſche Waggons. 
Berlin, 3. Januar,. (Städtiſcher Zentraluieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion, 1955 
erkauf ſtanden: 3010 Rinder, 942 Kälber, 4809 
Schafe, 7447 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. voll Genn ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 68-72; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 64-67; 3. mäßig genäßtte junge 
und gut genährte ältere 59—62; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 55-58; — Bullen: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 65-68; 2. 
ni: genährte jüngere und gut genährte ältere 


64; 3. gering genährte 58—62. Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete 5 en 
höchſten Schlachtwerths — ; ei 


25 : 2. vollfl ns 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 60—62; 3. ältere, aus⸗ 
emäftete Kühe und weniger gut entwickelte 

Kühe und Färſen 58-60; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 56-58; 5. gering 
enährte Kühe und 


Harte 2-5. — 
älber: 1. feinfte_Maftkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 84—86; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 70—75; 3. geringe 
Saugkälber 53—58; 4. ältere, gering ge 
nährte Kälber (Freſſer) 55-60. — S 3 


lngere 


1. Maſtlämmer und jüngere Maſthamm 
bis 76; 2. ältere Maſthammel 66-68; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (M i 
5765; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend. 
gewicht) — . — Schweine fir 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 60-61 
. 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käſer) 
— Mk.; 3. fleiſchige 58—59 54. gering ent 
wickelte 55—59; 5. Sauen 55-06 bis Mk. — 
Das Rindergeſchäft verliet ziemlich lebhaft Kälber 
und Schafe wurden glatt ausverkauft. Der 
Schweinemarkt geſtaltete ſich etwas ruhiger. 


— 


222 AAA 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Bntttemperatur: 4. 2 Jie Galt et 
ratur: 5 ts 

Trübe. Wind: Weſt. „ 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Zeit 
ain + 3 Grad Celf., niedrigſte — 0 Gra 


Anton 


im faſt vollendeten 69. Lebens; 


Kirchhofe ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden mein guter Mann und lieber Vater, der 


königl. Garniſonverwaltungs⸗Direktor a. D. 


Ritter pp. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 5. Januar 1902 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Das Begräbniß findet Donnerſtag * 8. d. Mts., mittags 
12 Uhr, vom Trauerhauſe, Ulauenſtr. 6 


Kindler 


ahre. 


„ aus auf dem altjtädt. 


Am 3. d. Mts. verſchied infolge eines Herzſchlages unſerer 


früherer Amtsgenoſſe, der 


königl. Gymnaſialprofeſſor a. D. 


Maximilian Curtze 


im Alter von 65 Jahren. 


Die Verdienſte, welche er ſich um das hieſige Realgymnaſium 
in den Jahren 1864 bis 1894 als Lehrer im mathematiſch⸗ 
naturwiſſeuſchaftlichen Fache und dann weiter als Mann der 
Wiſſenſchaft durch bedeutſame Arbeiten in fachmänniſchen Zeitſchriften 


erworben, ſichern ihm bei uns 


allen ein ehrenvolles Andenken. 


Das Lehrerkollegium 


des . nn und eee 


Am 3. d. Mts. 


verschied plötzlich infolge 


eines Herzschlages unser Ehrenmitglied 


Herr Professor 
Maximilian Curtze. 


Der Coppernikus-Verein verliert in ihm eins 
seiner ältesten und eifrigsten Mitglieder. 
Seine zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten 


über die Geschichte der 


Mathematik zeichnen sich 


durch umfassende Kenntniss und sichere Forschungs- 
methode aus und sind grossentheils im Anschluss 


an die Bestrebungen des 
vorzugsweise verdanken 
grossen Coppernikuswerk 


mit einer Anzahl hervorragender auswärtiger Ge- 
lehrten. Sein Andenken werden wir stets in Ehren 


halten. 


Vereins entstanden. Ihm 
wir die Jubelausgabe des 
es und unsere Verbindung 


Der Goppernikus-Verein für Wissenschaft u.Kunst, 


I. A.: Boethke. 


Die Beerdigung des Profeſſor 
Maximilian Curtze 


findet am Dienſtag nicht wie 
urſprünglich angegeben, ſondern 
bereits mittags 12 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirchhofes ans ſtatt. 


Für die vielfachen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme nach dem 
Hinſcheiden unſerer lieben Mutter 
ſagen wir allen unſeren tiefge⸗ 
fühlteſten Dauk. 

Uhrmacher Leopold Kunz # 
und Frau. F 
Thorn den 3. Jannar 1903. 


Für die vielen Beweiſe auf⸗ 
richtiger Theilnahme und die 
reichen Kranzſpenden, insbeſon⸗ 
dere aber Herrn Pfarrer Jacobi 
für die troſtreichen Worte am 
Grabe unſerer Tochter 


Hertha 


ſagen wir unferen tiefgefühlteſten 
Dank 


Buss und Frau. 


Schrift ſtücke, 


Klagen, Eugen Anträge und 
Geſuche an Gerichte und andere 


Behörden, ſowie Entwürfe von 

Kanfe, Pacht: und Miethsverträgen 
fertigt an und ertheilt Rath in 
Bivilprozeſſen und Strafſachen 


J. Dulski, 
. er a. D., 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 15, II. 


en geſ. Gerberſtr. 21, 2, l. 


töniglichen Amtsgericht“ 


1 
— 


Bekanntmachung. 

Der gegenüber dem königl. Amts⸗ 
gericht auf dem Grabengelände neben 
der Wallſtraße gelegene Platz von 95 
m Länge und durchſchnittlich 20 m 
Breite fol in dieſem Frühjahr durch 
einfache Baum⸗ und Strauchgruppen, 
A und Fußgängerſtege zu 
einem men ausgeſtaltet werden. 

Die Koſten der Herrichtung ſollen 
300 bis 500 Mark betragen. 

Wir fordern hiermit zur Abgabe 
ſchriftlicher, verſchloſſener und mit der 
Aufſchrift: „Angebot für die Her⸗ 
ſtellung des Zierplatzes vor dem 
verſehener 
Gebote, welche ſich innerhalb der an⸗ 
gegebenen Preisgrenzen zu halten 
haben und denen eine Zeichnung über 
den Entwurf der Anlagen, ſowie eine 
Angabe der zu verwendenden Bäume 
und Sträucher nach Anzahl und Art 
beigefügt ſein müſſen, bis rg 26. 
gg d. J., mittags 12 Uhr, 


Die Eröffnung der Angebote findet 
zu dieſer Stunde im Amtszimmer des 
Herrn Stadtkämmerers, Rathhaus 1 
Treppe, ſtatt. 

Thorn den 2. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Die Reſtheſtände 


meines 


Waarenlagers 


werden zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe 
ausverkauft. 


Hermann Stein, 
Breiteſtraße 2. 
Auch iſt die Ladeneinrichtung zu 
verkaufen. 


Balkon⸗Wobnung, 4 Zimmer, 


17 Gaſthauſe zu Gr.⸗N 


wird für einige Tage geſucht. 
l bote mit Saniftproben an 


Königl. Gymnaſium. 


Aus Anlaß des Begräbniſſes des 
Herrn Profeſſors a. D. Curtze ver- 
ſammeln ſich die in Thorn anweſenden 
Mitglieder des Sängerchores der 


Auſtalt mit Lieder⸗ = Chorgeſang⸗ 


buch am Dienſt Rag, 6 Januar, 
1/11 Uhr, in der ymnaſialaula zu 
einer Probe, um dann an der Beer⸗ 


digung auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe 


theilzunehmen. 


Direktor Dr. H. Kanter. 


Holzuerkauf 


N 5 Oberförſterei Kirſchgrund. 
m 9. Januar 1903, vorm. 
10 Uhr ab, ſollen im Dietrich'ſchen 
eudorf aus 
Belauf Elſendorf, ek Jag. 8/12, 
14, 16/7, 36/44, 62/4, 69, 
87/9, 91, 108/9, ca. 58 Klef. iv, W. 
Kl., 139 rm Klob., 162 Kypl., 
125 Rr. Kirſcharnud, Tot. Jag. 
129/33, 149/54 u. Durchf. Jag. 76 
ca. 100 Kief. IV. / V. Kl., 275 rm 
Klob., 79 . 16 Rſr. Neudorf, 
Tot. Jag. 1. 30/1, 33/4, * 


#1182/3, 102 ca. Sn Se IL/V. 


148 rm Klob., 37 Kppl. Ee 


Tot. Jag. 123, 140 155 u. Schlag 


Jag. 156 ca. 319 Kief. II./V. Kl., 
20 Stgen, 63 rm Klob., 40 SthpT. 
öffentlich melſtbietend 3. Verkauf 
— —— 


Zurücgefehrt 
Emma Gruczkun, 


Dentiftin, 
Ne 31, 5 s 


— 


Soft und Logis 


| für junge Leute Strobandſtr. 4, 1. 


„Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Buchhalter 


Anger 


. Dorau, Thorn, 
ER dem kaiſerl. Poſtamte. 


Schloſſerlehrling, 

Sohn achtbarer Eltern, welcher Luft f 
hat die Schloſſerei zu erlernen, 
ſofort eintreten Johannes Block, 5 


Seer meier, Seifigegeifit. 6/10. |R 


Einen Lehrling 


ſucht Uhrmacher Lange, Eliſabethſtr. 
Ein Laufbürſche 
kann ſofort 3 
A. Woelk, Neuſtädt. Markt 23. 


tenographin 


und Maſchinenſchreiberin (Remington) |} 


ſucht von ſofſort oder ſpäter Stelle. 


Angebote unter E. M. 100 an die] 
JGeſchäftsſtelle d. Zig. 


8 Fräulein 


erbeten. 

ſucht Stellung als 
Stütze m. Familien⸗ 
anſchluß. Gefl. Meldungen unter 
H. 8. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


ine gewandte 


Verkäuferin, 
die bereits einige Jahre in der 
Brauche thätig geweſen ſein muß und 
der polnischen Sprache mächtig iſt, 
ſuche für mein 


Kurz. u. Wollwaarengeſchäft 


unter günſtigen Bedingungen zu en⸗ 
gagiren. 

Herm. Lichtenfeld, Thorn. 

Nur ſchriftliche Angebote erbeten. 


Eine Verkäuferin, 


die gut polni a ſpricht, findet per 1. 
Februar Stellung bei 
G. Grundmann, Hutgeſchäft. 


Verkäuferin 


ſucht Stellung bei freier Station im 
Backwaarengeſchäft oder Molkerei. An⸗ 


geb. u. W. K. poſtl. Thorn 1 erbeten. 
Junges Mädchen 


von gutem Charakter, in Hand⸗ und 
häuslichen Arbeiten bewandert, ſucht 
Stellung als Geſellſchafterin wie auch 
zur Pflege einer älteren Dame, oder 
als Stütze der Hausfrau, geeigneten 
falls auch als Kinderfräulein zum 15. 
d. Mts. oder 1. Februar in Thorn 
oder auswärts. Geehrte Anfragen u. 
J. N. 20 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Tüchtige Schneiderin 


wünſcht Beſchäftigung in und außer 
dem Hauſe. Augebote unter I. L. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen der feinen Damen- 
ſchueiderei können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtraße 9. 


Schülerinnen 


für die ng en und akadem. 
Schnitt ee ſich melden. 
Auna Hanke, Baderſtr. 4. 


5-2) Ur. Mich 


Entree, allem Zubehör, vom 1. April] find täglich morgens abzugeben. Von 
I 


zu v. Mellienſtr. 70. O. Przybilt, 


wem, jagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


kann] 


Mittwoch den 14. Januar 1903, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes: 


I. Kammermusik-Abend. 


Violine: Herr A. Gamper, 


Violincello: Herr Hausolf, 


Klavier: Herr F. Char. 


Frl. Hedw. Kaufmann, 


Concert- und Oratorien-Sängerin, 
Lehrerin des Sologesangs am Stern’schen Konservatorium in Berlin. 
PROGRAMM: 
1) Trio op. 1 Nr. 3 8 2) Arie a. d. Op. „Waffen- 


ee, . 
Goltermann ie 


Schubert. So d erte le 


3) Andante a. 
der: Anacreons Grab—H. Wolf. 


d. H-moll-Concert für Violincello— 
Haidenröslein— 
Feinsliebehen—Brahms. 5) No- 


velletten für Violine, Violincello u. Klavier (op. 29, 4—5)—Niels, W. Gade. 


Nummerirter Sitz 1,50 Mark, (Schülerkarten 1 Mark) in der Buch- 


handlung von 


Aelteres Mädchen 
ſucht Stelle als Stütze der Hausfrau. 
Augebote unter 8. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Jüngeres Dienſtmädchen 


für ein junges Ehepaar kaun ſich 
melden Schuhmacherſtr. 1, II. 
eſſeres, älteres Mädchen, das 
kochen kann, findet gute Stellung 
Wilhelmsplatz 6, pt. 
Perfekte öchin, Stubenmädchen 
und Mädchen für alles empfiehlt von 
fofort Frau Goldak, Stellenverm., 
Gerſtenſtraße 17. 
2 ER Ammen, Kinderfrau, 
tubenmädchen, Mädchen für 
alles, Kindermädchen empfiehlt 
Frau Anna Nowak, 
Schuhmacherſtr. 29. 
Ein ſauberes Auſwartemädchen 
für den ganzen Tag r Zu er⸗ 
fragen Eliſabethſtr. 3, im Laden. 
Ordentl. Aufivartefrau von ſof. 
geſucht. Neuſtädt. Markt 19, 3. 


Aufwärterin 
geſ. Reſtaurant Friedrichſtr. 14. 


Mikroſkop, 


gan neu, zur Trichinenſchau je ver⸗ 


aufen eee 2. p 


Kalender, 
Kontobücher, 


Briefordner in verſchiede⸗ 
nen Sorten von 20 Pf. an, 


Lampeuſchirm wn 


Totalanficht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 
bei 


Emil golembiewski. 


zum Würzen von akt Bonillon, 
Suppen, Gemüfe, Saugen u. ſ. w. iſt 
in mit Würzſparer verſehenen Ori⸗ 
ginalfläſchchen ſchon von 85 Pfg. an 
zu haben bei 


A. Kirmes, 
Kolonialwaaren und Delikateſſen, 
Gerberſtraße 31 
und Filiale Brüdenftraße 20. 

Ebenſo vorzüglich ſind Maggi's 
Bonillon⸗Kapſeln à 16 u. 12 Pfg. 
für je 2 Einzelportionen. 


Lose 


zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung verlegt auf den 
10. Januar 1903, rem. 
W. von 2250 Mi., Mk., 

zur 11. Badiſchen Pferbeletlerte, 
Ziehung am 15. Du 1903, 
Hauptgewinn i. W. v. 15000 Mk., 
a 1,10 Mk. 

zu haben in der 
Geihäftsttele der „Chorner Prefe. 


bl. Zim., Fab. u. Burjchengel. 
von fof. zu verm. Breiteſtr. 
ſof. 


1 Stube, möbl. od. unmöbl., 
Die gut und bequem eingerichtete 


zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Wohnung 


Srombergerfir. 35 h, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör, mit Veranda und 
Gärtchen, iſt meiner Verſetzung wegen 
zum 1. Abril d. Js. anderweitig 
zu vermiethen. Beſichtigung jeder⸗ 
zeit geſtattet. 

Oberlehrer Dr. Kuhn. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6—7 Zim., möglichſt mit Garten zum 
1. April er. geſucht. Angebote unter 
E. 45 poſtlagernd Culm erbeten. 


Druck aud Veklag von C. Dombrowski iu Thorn. 


Walter Lambeck. 


Hansbefiber-Derein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
find zu richten an das Bureau 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 
ſtraßſe Nr. 10, 
733; 8. Et., ar Mk., Brückenſtr. 13. 


9 ; Bromberger 62. 
ke vn M., Baderſtr. 19. 
im, bt, 350 Mk., Bäckerſtr. 43. 
N 5 Mk., Brüdenftr. 20, 
Mr, Baderſtr. 19. 
25 E, 6750 f. „Brombergerſtr. 35. 
51. Et, 720 Mk., Baderſtr. 19. 
imm. 700 Mk., Mellienſtr. 134. 
u. W. 660 M, Coppernikusſtr. 8. 
BB, Et., 655 Mk., Gerberſtr. 31. 
im., 8. Elg., 650 Mk., Gerberſtr. 31. 
r. Speicher, a Mk., Brückenſtr. 14. 
1. Et., 0 Mk., Schulſtr. 16. 
imm. 60 SL. Brombergerftr. 8: 
+ 600 M Breiteſtr. 4. 
lt 60 Mi. Miellienne 13 
‚60 „Gerechteſtr. 5 
Zim, 2 6. 550 Mk., Altſt. Markt 12. 
Zim., 3. Etg., 590 Ml., Seglerſtr. 22. 
Sun, 2, ales „Eliſabethſtr. 4. 
15 5 Schulſtraße 16. 
450 Mk., Junkerſtr. 6. 
2: ei 150 W. Coppernikusſtr. 8. 
$ 2. Et., 400 M., Coppernikusſtr. 8. 
Sinnen, pt., 360 Ml., Brückenſtr. 8. 
Zim., 1. E., 350 Mk., Mellienſtr. 66. 
Zim., 1. Et., 300 Mk., Baderſtr. 4. 
Zim., pt., 300 Mk., Gerechteſtr. 5. 
gi 


8 


E., 270 Mi. „Schillerſtr. 20. 
270 M., Fiſcherſtr. 55. 
es a m, Seglerſtr. 25. 
„1. E., 220 M „Schillerstr. 20. 
3; im., 4. €, 200 Mi, Gerechteſtr. 35. 
1 ane 180 Ml., Brllckenſtr. 14. 
1 Zim., 2. Et., 168 Mt., Baderſtr. 4. 
Ein Ga 3 Zimmer, Baderſtr. 9. 
Laden u. 3 Zimm., Neuſt. Markt 24. 
Laden u. 1 imm. Nenſt. Markt 24. 
1 möbl. Z., 20 Mk., Jakobsſtr. 13. 


Dem geehrten Pudiirum der Stadt 


Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Socken⸗ Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderun ngen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. 855 een 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von Slaska. 


Formulare 
zu dem behördlich vorgeſchriebenen 


Konttolbuch 
füt Pferdehändler 


vom 1. Januar 1903 ab zu 
führen — ſind zu haben in der 
©. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1 


* 


gi 
8. 
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Frledrichſtr. 1012 


hochherrſchaftliche Wohnung, 6 Zimmer 
nebſt allem Zubehör, auch Pferdeſtall 
und * verſetzungshalber 
vom 1. April d. Js. zu vermiethen. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee Nr. 49. 


Zu bermiethen 


per 1. April er. 
2. Etage, Brückenſtr. 8, 5 Zimmer 
nebſt größerem Zubehör, Badeſtube, 
Koch⸗ und Leuchtgas. Preis 650 Mk. 


I. Etage 


eine freundliche . 
Zimmer und Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt, Gartenſtraße 18. 
Eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen 
Neuſtädter Markt 12. 


2 Parterre⸗Wohuungen 


zu vermietheu Coppernikusſtraße 11. 


3 Zimmer u. Zubeh., 1 für 
einzelne Damen, vom 1. April zu 
verm. Neuſtädt. Markt 1. 

Balkonwohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 

Kl. freundl. Wohnung, III. Etg., 
für einzelne Dame fof. oder 1. April 
1903 z. verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


im., . 300 Mk., Leibülſcherſtr. 42. 


Hollaheh! 


Dienſtag den 6. AUT 1903. 
Kolonial⸗Abtheilung 


Thorn. 


Dienſtag den Sr em er., 
abends 


Sichtbildervortrag 


des Herrn Regierungsrath Niese. 


Der Vorſtand. 


bürgervorein Thorn, 


Mittwoch den 7. Jaunar er., 
abends 8¼ Uhr, 
im kleinen Schützenhaus⸗Saale: 


Dereinsfihung. 


Tagesordnung: Rechunngslegung 
und Wahl der Rechnungsprüfer. Wahl 
des Vorſtandes. Freie Beſprechung 
über Gasmeſſermiekhe und Einheits⸗ 
preis für Gas. Geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen. 

Meldungen neuer Mitglieder werden 
in der Sitzung entgegengenommen. 

Gäſte willkommen. 


Thorner Liedertafel. 
Dienſtag, abends 8 Uhr: 


Probe zum Concert. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Restaurant zum innen, 
Gerechteſtraſte 3 
Empfehle kräftigen waren 


Mittagstiſch dem Hauſe. 
Salihuns J., Deulſchen Kaiſer' 


Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 
Für Kaiſer's Geburtstag iſt noch 
ein großer Saal zu vergeben. 
erth. 


„heichsarller", Mocker. 


Der Saal ift noch zu Kaiſers 


Geburtstag zu vergeben. 
Welten 136, 1 Trepye, 
Bubende, fahle nme mit u 
ubehör, joglei ohnung des 
6 Zimmer für 800 M Mark, ell Ar 
getheilt und mit Pferdeſtall, vom 1. 
April er. ab zu vermiethen. Näheres 

bei Herrn Engel in demf. Haufe. 


Fl. W. zu vermieihen Vaderſtr. B. 
Anſtändiges Fräulein, 


28 Jahre, evangeliſch, mit etwas Ver⸗ 
mögen, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Beamter bevorzugt. Wittwer nicht 
ausgeſchloſſen. Gefl. Angebote unter 
K. G. 22 poſtlagernd Thorn erbeten. 


Prima⸗Wechſel 


über 175 Mk., fällig am 13. No 
vember v. Is., abhanden gekommen. 
ag wird hiermit für ungiltig er⸗ 


Adolf Heuer, — Friſeur Schneider, 
Thorn. Mocker. 


Ein Kaiſer⸗Mantel 


iſt auf Chauſſee Culmſee⸗Thorn in 

der 1 von Oſtaszewo verloren ge⸗ 

an 

— 2 gegen Belohnung 
Gerft ſtenſtr. 16, 2 


Gefunden 


ein gut erhaltenes Fahrrad (Marke 
und Nummer nicht vorhanden) 
ſchwarze Felgen und Schutzblech. Ab⸗ 
zuholen bei 

Beſitzer E. Thiel, Nudak. 


Schwarzer Pudel 
entlaufen. Wiederbringer 
erhält Belohnung. 
Gaſthaus u „Krakau“, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 2 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 4 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 6. Januar 1903. 


Zum ſächſiſch⸗öſterreichiſchen 
Hofdrama. 

Kronprinz Friedrich Auguſt von Sachſen 
hat nur die Aufhebung der ehelichen Gemein⸗ 
ſchaft mit der Kronprinzeſſin Luife Antoinette 
beautragt. Die Kronprinzeſſin, welche eine 


Heirath mit dem Sprachlehrer Giron erſtrebt, b 


wird vorausſichtlich die Scheidung beantragen. 
Das bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt, daß, 
wenn ein Ehegatte die Aufhebung der ehe⸗ 
lichen Gemeinſchaft beantragt, auf Scheidung 
der Ehe erkannt werden muß, wenn der 
andere Ehegatte einen ſolchen Aotrag ſtellt. 
Da in der offiziellen Bekauntmachung des 
Autrags des Kronprinzen ausdrücklich auf 
die inbetracht kommenden Beſtimmungen des 
bürgerlichen Geſetzbuchs hingewieſen iſt, wird 
das Gericht wahrſcheinlich anch auf Antrag 
der Kronprinzeſſin die Scheidung ausſprechen. 
Dem ſächſiſchen Volke wird es nach dem vor⸗ 
gekommenen wahrſcheinlich auch angenehm 
ſein, wenn die ehemalige Erzherzogin eine 
einfache Frau Giron wird, als wenn fie noch 
weiter als Kronprinzeſſin von Sachſen gilt. 
——.. ͤ— —— (v. —̃—é—é— 


Probinzlal nachrichten. 


8 Culmſee, 2. Jaunar. (Verſchiedenes) Der 
Volksanwalt Staſiuski von hier wurde vom hieſigen 
Schöffengericht zu der höchſten geſetzlich zuläſſigen 
Strafe wegen Uebertretung der Gewerbeordunng 
— 150 Mk. Geldſtraſe bezw. 30 Tage Haft — be 
ſtraft. St. beſorgt, obwohl ihm dies durch rechts⸗ 
kräftige Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in 
Marienwerder unterſagt iſt, fortgeſetzt fremde 
Rechtsangelegenheiten. — Im Jahre 1902 find in 
der evangeliſchen Stadt⸗ und Landgemeinde Culmſee 
158 getauft, 99 konfirmirt, 45 getraut und 123 
geſtorben. Es ſind ſomit 35 mehr getauft als 

eſtorben. Au der Abendmahlsfeier nahmen 2250 
erſonen theil. — In der Zeit vom 1. Jannar 
bis 31. Dezember 1902 wurden von den hieſigen 
grauen Schweſtern 242 Kranke auf längere oder 
kürzere Zeit bei Tag und bei Nacht verpflegt und 
zwar: 206 katholiſche, 21 evaugeliiche und 15 
moſaiſche. Davon ſind 179 geneſen, 42 geſtorben, 
7 gebeſſert, 12 ius Krankenhaus gebracht und 2 in 
Pflege verblieben. Zanpflene waren 701, Nacht⸗ 
wachen 256. Außerdem wurden im Laufe des 
Jahres 756 Portionen Suppe und Eſſen verab⸗ 
duct und Hilfsbedürftige durch Geldmittel unter⸗ 


e Gollub, 4. Jaunax. (Baumfrevel. Fälſchung 
eines Jagdſcheins.) An der Chauſſee Gollub⸗ 
Brieſen ſind beim Gute Kl.⸗Pulkowo von ruch⸗ 
loſer Hand wiederum mehrere Chauſſeebäume ab⸗ 
gebrochen. — Der Arbeiter Mahnke in Sortyka, 


ein früherer Privatjäger, huldigt auch jetzt noch 


dem edlen Waidwerk, obwohl er die Koſten für 
einen Jagdſchein nicht mehr erſchwingen kaun. Er 
zeigte dem Gendarm einen gefälſchten Jagdſchein 
— und ſieht nun jetzt dafür ſeiner Beſtrafung 
entgegen. 

e Briefen, 4. Januar. (Diebſtahl.) In ver⸗ 
gaugener Nacht wurden auf dem Gute Joſephs⸗ 
dorf am Wege von Dembin nach Wielan 10 ſtarke 
eichene Zanupfoſten von je 1¾ Meter Läuge ab⸗ 
geſägt und geſtohlen. g 

Briefen, 2. Januar. (Die hieſige Liedertafel) 
hatte wie alljährlich, am Sylveſterabend ein gut 
beſuchtes Familieufeſt, beſtehend aus einer von 
Kindern dargeſtellten Theatergufführung, Kinder⸗ 


beſcheerung und Tanz, arrangix 


t. 
Strasburg, 2. Jaungr. (Religlöſer Wahnſiun.) 
Laug auhaltende rellaißſe Zuſammenklflufte werden 
ſeit eiuiger Zeit häufig in der Anſiedelungsge⸗ 


— wu PATE. 


Bei Sonnenuntergang. 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
4 (Nachdruck verboten.) 


Der Mann war faſt ſinnlos vor Augſt, fein 
Liebling könnte entweder im Moor ertrunken oder 
eine Beute der Wölfe geworden ſein, welche ſich 
damals — obgleich gewöhnlich nur im Herbſt und 
Winter — in Rudeln in den Grenzwäldern umher⸗ 


trieben. Förmlich verzweifelt nahm er fein Wächter⸗ 


amt bei ſeiner kranken Frau ein, welche ſtumm vor 
ſich hinſtarrte. Das Fieber ſchüttelte ſie furchtbar, 
die flehenden Augen ſahen unirdiſch glänzend nach 
oben oder nach ihrem Gatten, der durch Lieb⸗ 
koſungen oder erfundene Geſchichten beruhigend auf 
fie einſprach. Langſam ſchlichen die Minuten und 
wurden zu Stunden. Nun brach die Sonne goldig 
hinter einer Nebelwand bervor. Wie würde es ſein 
bei ihrem Niedergang? Ob das alte Behagen, der 
Frohſinn, wieder im trauten Familienbauſe niſten 
würde? Oder das Unglück ſeine ſchwarzen Schatten 
noch tiefer über die armen Eltern breiten? — 

Hell beleuchtet der Mond einen ſchmalen Fußſteg 
im Walde, wie vergraben im Geftriipp und Dornen⸗ 
gewirr. Zu beiden Seiten ſtehen dunkle Laub⸗ 
und Kiefernbäume, würzigen Harzgeruch ausſtrömend. 
Leicht bewegt ſich das Unterholz, von einem Wind⸗ 
ſtoß erfaßt, während die alten Baumrieſen bedächtig 
dem Wiſpern in der Tiefe lauſchen. Sonſt alles 
ruhig. Nur ab und zu ein Hnſchen in den Büſchen, 
ein leiſes Flattern, verurſacht von einem gefiederten 
Säuger, der, aufgeſcheucht von irgend etwas, ſich 
eine andere Ruheſtätte aufſucht. 

Nicht weit von der Ecke, wo der Weg, ſich noch 
mehr verengend, links abbiegt, liegt auf dem Graben⸗ 
rain etwas, im erſten Augenblick wie ein Stück Zeug 


meinde Karbowo, beſonders in Familien ruſſiſcher 


Rilckwanderer und maſuriſcher Auſiedler abge⸗ 
halten. Leute, die meiſt nur e leſen ge⸗ 
lernt haben, öfters auch alte Franen, beſprechen 
und leſen Abſchuitte aus der Bibel vor. Dieſe 


Zuſammenkünfte haben bereits ein Opfer ge⸗ h 


fordert. Der Anſiedler 1 Cerulla verftel 
vor einigen Tagen in relig öſen Wahnſitun und 
ei vorläufig im Kreiskrankenhauſe unterge⸗ 
racht. 

Graudenz, 3. Januar. (Schwerer Unfall.) 
Geſtern gegen Abend wurde auf der Bahnſtrecke 
Neuſtettin⸗Belgard, in der Nähe der Halteſtelle 
Villnow, der im Dienſte des Deputanten Kolpin 
in Kramerwinkel ſtehende Knecht Johann Abra⸗ 
ham aus Übedel im Bahugraben liegend todt auf⸗ 
gefunden. Am Kopfe war eine Verletzung der 
Schläfe ſichtbar, die jedenfalls von einem von der 
Maſchine eines Zuges erhaltenen Stoße herrührt 
und den Tod herbeigeführt hat. Der Genannte 
iſt anfcheinend auf dem Bahnkörper entlang ge- 
gangen und von einem hinter ihm kommenden 
Zuge erfaßt worden, der ihn noch eine Strecke 
von etwa 30 Metern mitgeſchleift hat. 

Elbing, 31. Dezember. (Eine Jagdgeſchichte.) 
Mau ſchreibt der „Elb. Ztg.“: Die Jäger ſtehen 
in dem Rufe, Meiſter in der Aufſchneidekunſt zu 
ſein. Daß aber die Wirklichkeit oft das gewagteſte 
Jägerlatein übertrifft, zeigt folgender Vorfall. In 
der Oberförſterei Gusziauka bei Rudezauny war 
die Spur eines Wolfes entdeckt. Alle Förſter find 


in fieberhafter Thätigkeit. Förſter N. ift der glück-] D 


liche, der den Wolf zu Geſicht bekommt und ihn 
mit einem wohlgezielten Schuß zur Strecke bringt. 
Nachdem er ſich vergewiſſert, daß er einen wirk⸗ 
lichen Wolf getödtet hat, holt er Waldarbeiter 
herbei, die das gefährliche Raubthier gehörig be⸗ 
wundern. Da der Wolf ein ſchönes Gewicht hat, 
ſoll er von den Leuten abends zur Förſterei ge⸗ 
bracht werden. Mit Reiſig bedeckt, 
Beſtie liegen. Wer beſchreibt den Schreck der 
Leute, als ſie abends wohl das Reiſig, aber nicht 
den Wolf vorfinden. Die anderen Förſter der 
Oberförſterei hatten noch nichts von dem Jaad⸗ 
glücke ihres Kollegen gehört und waren am 
anderen Tage noch immer auf der Suche. Da 
ſieht plötzlich Förſter St., wie ein Wöflein, das 
ſich nur mühſam aufrecht erhalten kann, durch die 
Tannen ſchleicht. Das Thier ſehen und erlegen 
war eins. Wie erſtauute er aber, als er bemerkte, 
daß der Wolf ſchon eine Schußwunde hatte. Es 
war der nämliche Wolf, der ſchon einmal für todt 
gehalten und dann wieder lebendig geworden und 
ausgerückt war. Das Thier hatte das anjehnliche 
Gewicht von 90 Pfund. Die Schußprämie von 
32 Mark bekam natürlich Förſter St., der dem 
Wolf den letzten Reſt gegeben. 1 
Pr.⸗Holland, 2. Jaunar. (Eine gefährliche 
Fahrt) unternahm am Sylveſtertage ein Stall⸗ 
burſche des Herrn Beſitzers G. aus Schönfeld. 
Derſelbe hatte Holz A und benutzte eine quer⸗ 
liegende Klobe als Sitz. Plötzlich rutſchte die 


5 b 
Klobe und der Junge fire born über, ſodaß er M 


der Länge nach auf der Deichſel lag. Als die 
Pferde die loſe Leine ſpürten, ſchlugen ſie ein 
raſendes Tempo ein, während der Junge ſich 
krampfhaft an die Deichjel klammerte. So jagte 
das Fuhrwerrk eine Weile zum Eutſetzen aller 
Paſſanten dahin, und nur dem Umſtande, daß die 
Pferde eine Anhöhe paſſirten und plötzlich ſtehen 
blieben, iſt es zu verdanken, daß der Junge mit 
dem bloßen Schrecken dapongekommen tft. Seinem 
Gedächtuiß wird die wilde Jagd wohl vorläufig 


nicht entſchwinden. 
Mehlſack, 31. Dezember. (Sturmſchäden.) In 


den hieſigen Waldungen hat der große Sturm 
etwa 1200 Feſtmeter Holz umgeworfen. 
Königsberg, 1. Jannar. (Verſchiedenes.) Die 
Freilegung des königlichen Schloſſes auf der Siid- 
ſeite hat, wie die „K. H. Z.“ hört, den Magiſtrat 
in der letzten Sitzüng des Jahres beſchäftigt. Der 
Magiſtrat hat den Ankauf der Grundſtücke Alt 
ſtädtiſche Bergſtraße 25, 26, 31 und 34 und 


anzuſchauen. Dafür bielten es auch die beiden 
Schmuggler, welche, mit ſchweren Päcken beladen, 
rechts aus dem Dickicht traten und mit ſcheuem 
Blick die Umgebung muſterten. 

„Gotts Wunder, Schmul, haſt Du geſehen, was 
dort liegt? Schau nur, — iſt wie ein Bündel 
Kleider!“ f 

„Als Du nicht geſcheit biſt, Herr Moſes, deshalb 
ſolch Geſchmauſe zu machen!“ flüſterte Schmul. 
„Wer weiß, ob die Grenziäger nicht in der Nähe 
find und es Dir hingelegt haben, damit Du in de 
Tall’ hineingehſt.“ 

„Ach was, ſei nicht meſchugge, wo werd' ich 
denn! Kenn ich doch den Weg wie meine Hand und 
will mich ſchon in acht nehmen. Sehen aber will 
ich, was es iſt; es ſchimmert fo ſeltſam im Mond- 
ſchein. Die Grenzjäger können mir bier niſcht thun, 
ich ferchte ſie nicht. Den Weg kennen wir allein, 
bören wir Schritte, ſpringen wir ins Dickicht, da 
ſollen ſie uns wohl nicht derwiſchen. Warum auch 
Angit baben? Sie haben beute auf der anderen 
Seite Arbeit. Meyer Levy hat ihnen durch die Ge⸗ 
ſchichte mit dem Pferdetransport Hitz gemacht.“ 

„Kann man doch nicht wiſſen, ob ſie nicht der 
Teufel hergeführt. Laß es liegen, Herrchen; was 
wirds ſein, ein alter Rock, den ein Holzleſerweib 
hat liegen laſſen.“ 

„Nu, und wenns iſt, was ſchadets Dir, Schmul?“ 
Behutſam ſchritt Moſes durch den Graben und 
näherte ſich dem vermeintlichen Bündel, während der 
andere einige Schritte ins Dickicht trat und ängſtlich 
auf jedes Geräuſch hörte — aber lautlos ſchlief der 
Wald. 

Deſto mehr erſchütterte den kleinen Juden der 
Aufſchrei feines Herrn: „Gotts Wunder, was nu? 
Was iſt dieſes?“ und beſtimmte ihn eiligft, ſeinem 


bleibt die 


Schloßberg Nr. 3 beſchloſſen, von dem Ankauf der 
übrigen Grundſtücke aber einſtweilen Abſtand ge⸗ 
nommen. — Der Bismarckthurm auf dem Galt⸗ 
garben, der nach dem Entwurf des Dombau⸗ 
meiſters Dethleſſen in Königsberg errichtet wird, 
at eine quadratiſche Grundform von 7 Metern 
Seite. Seine Höhe beträgt bis zu dem Zinnen⸗ 
kranz 22 Meter. Er iſt auf einer bequemen, im 
innern gelegenen Treppe zu erſteigen und enthält 
drei Geſchoſſe. Das oberſte Geſchoß iſt als über⸗ 
deckte Ausſichtshalle mit geräumiger Plattform 
geplaut. Von der Plattform aus ſollen alljähr⸗ 
lich am Geburtstage des großen Kauzlers weit⸗ 
hin leuchtende Feuerzeichen in dankbarer Er⸗ 
iunerung an ſeine unſterblichen Werke über dem 
Samlande aufflammen. Als Bauſtoff ind Granit- 
blöde gewählt, die am Fuße des Berges ge⸗ 
funden und gleich dem Ziegel material der Hintere 
mauerung zum Theil von opferbereiten Beſitzern 
geſtiftet ſind. Der Standort des Thurmes iſt 
dem jetzigen Denkmalplatze gegenüber auf der 
Nordſpitze des Berges ſo gewählt, daß der Thurm 
hart an dem ſtark abfallenden und tiefen Ring⸗ 
graben der nur noch in ſpärlichen Reſten vor⸗ 
handenen altheidniſchen Fliehburg zu ſtehen 
kommt. Vor dem Thurm erſtreckt ſich ein weiter 
Feſtplatz für Aufzüge und zur Abhaltung natio- 
naler Feiern. Die Baukoſten werden 25000 Mark 
betragen. Durch Sammlungen ſind bis jetzt 
11000 Mark aufgebracht worden. — Vor 1%, 
Jahren verſchwand in Liebersdorf der Beſitzer 
ieſter. Alle Nachforſchungen blieben erfolglos. 
Man nahm ſchließlich an, daß er im Zehlau⸗ 
bruche verunglückt ſei. Geſtern fand man die 
Leiche des Vermißten im Schutzbezirke Liebers⸗ 
dorf der königlichen Forſt Gauleden an einem 
Baume hängen. Zweifellos liegt Selbſtmord vor. 
Inſterburg, 1. Januar. (Im Falle Baltruſch) 
nimmt das Strafverfahren einen größeren Um- 
aug an. Die Anklage wird ſich wegen der Ver⸗ 
öffentlichungen der „Oſtd. Volksztg.“ über die Ur⸗ 
ſache des Todes des Kanoniers Baltruſch gegen 
folgende Perſonen mit dem Antrage auf Beſtrafung 
wegen öffentlicher und verleumderiſcher Beleidigung 
der Militärbehörden richten: den Redakteur der 
„Oſtd. Volksztg.“ Kattentiedt, den Verleger Otlo 
Mahnke, den Berichterſtatter derſelben Zeitung 
Callies und endlich gegen den Kreiskommunal⸗ 
kaſſenrendanten a. D. König, welcher den Brief 
für die Ehefrau des verunglückten Baltruſch ent⸗ 
a RL — — n 5 
u reußen, 2. Jaunar. wiſchen den 
Garniſonen Lindan und Memel) fand am 31. De⸗ 
zember mittags folgender Depeſchenwechſel ftatt: 
„Difisierkorps 3. Bataillon Juf. Regts. 41 Memel. 
Die Offiziere der Garniſon Lindau entbieten den 
Kameraden in Memel die beſten Wlluſche für das 
kommende Jahr.“ Aus Memel wurde geautwortet: 
Offizierkorps Lindau, Bodenſee. Ihren bayeriſchen 
„Kameraden für den freundli en Neujahrsgruß 
herzlich dankend, erwidern denfelben in treuer 
Nee de die Offiziere der Garniſon 
emel.“ 
Bromberg, 2. Jaunar. (Die 8. Gemeinſchafts⸗ 
konferenz gläubiger Lehrer, Lehrerinnen und 
Lehrerfrauen Oſtdeutſchlands) wurde im hieſigen 
Gemeinſchaftsſaale am 29. und 30. v. Mts. abge⸗ 
halten. Dieſelbe war ſtark beſucht; es waren 
Theiluehmer ans den Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen, Pommern, Schleſien und 
Brandenburg erſchienen. Es ſtanden folgende 
Themen zur Verhandlung und Beſprechung: 1. 
„Die Kritik der Bibel auf Grundlage 2. Petri 1 
19“, Vortrag von J. G. Iskraut, Rektor a. D. 
Friedeberg i. d. Neumark; Mitberichterſtatter: 
H. Tetz, Lehrer in Nenſtettin. 2. „Gottes Liebe, 
Geduld und Weisheit in der Erziehung ſeiner 
Kinder, gezeigt au Jakob“, Vortrag von Völske, 
Lehrer in Symbow bei Stolp in Pommern; Mit⸗ 
berichterſtatter; Th. Lemke, 2 
ſtettin. Als Unterlagen zu Bibelbeſprechungen 
dienten; 1. Johannes 5, 37—40, eingeleitet durch 
P. Krauſe, Lehrer in Breſin bei Oſche, 2. Ebräer 


‘es 


o EIER 


Gefährten nachzugehen. Auf einer kleinen Erhöhung, 
mit dem Geſichtchen ins Gras gedrückt, lag ein Kind 
— die Kleider zerriſſen, die Hände mit Blut und 
Wunden bedeckt, ſchien es tot, oder in tiefe Ohnmacht 
geſunken. 

„Soll mer Gott helfen, Schmul, wie kommt das 
Schickſel hier in den tiefen Wald, wo ihm die wilden 
Beſtien den Garaus machen können, miundeſtens eine 
Stunde von jeder Wohnung entfernt? Es über⸗ 
kommt mich mit Grauſen, ſolch ein zartes kleines 
Ding bier in dieſer Wildnis zu finden. Vielleicht 
haben es die Feien hingelegt und was Uebles mit 
uns im Sinn, es iſt ia Mitternacht.“ 

Schmul beugte ſich nieder, unterſuchte ſorgfältig 
die Kleine und wandte ſich zu ſeinem Gefährten: 


„S'iſt keine Fei, es iſt ein Menſchenkind. Ich 
denke aber, Du läßt es liegen, wir haben keine Zeit 
zu verlieren. Die Sachen müſſen noch vor Tage an 
den See geſchafft werden, wo Rubens wohl ſchon 
wartet. Der Teufel könnte den Zollinſpektor reiten, 
daß er uns belauert und die Päcke fortnimmt.“ 

„Ja, es iſt ein verfluchter Kerl. Hätte ich die 
Macht, möchte ich ihm etwas anthun, daß er krumm 
und lahm würde, den Herzſchlag bekäme: am liebſten 
machte ich ihn ganz dalles.“ 


„Kaunſt Du, Moſes“, meinte, höhniſch lachend, 
Schmul. „Schau Dir mal den kleinen Balg nes 
nauer an: ich müßte mich ſehr irren, wenn es nicht 
Zollinſpektors Lenchen iſt, die kleine Umhertreiberin. 
An jenem kannſt Du Rache nehmen, wenn Du dieſe 
hier liegen läßt und recht ſchuell fortgehſt: oder Du 
nimmſt fie auch mit und erhältſt eine grauße Be⸗ 
lohnung. Er wird dann gewiß auch bei Deinen 
Sachen ein Auge zudrücken, denn ſie iſt ſein Liebling. 


Aber Stuß, es iſt nur Spaß, laß uns ſchnell fort⸗ 


gehen, ſonſt kommen wir in Gefahr.“ 


Lehrer in Neu⸗ B 


13, 8—14, eingeleitet durch v. Snarskl, Lehrer in 
Blandau, Kreis Culm. Die nächſte Gemein⸗ 
ſchaftskouferenz ſoll in Brieg (Schleſ.) Pfiugſten 
1903 abgehalten werden. 

Inowrazlaw, 30. Dezember. (Ungllücksfälle.) 
In Moutwy wurden durch eine herankommende 
Lokomotive die Pferde eines Fuhrwerkes ſchen 
und gingen durch. Unterwegs prallte der Wagen 
gegen einen Baum und wurde zertrümmert, die 
Vola wurden auf die Chauſſee geſchleudert. 

on ihnen erhielt die Vogtsfran Gralak, Mutter 
von ſechs noch kleinen Kindern, jo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß ſie auf der Stelle todt blieb. Eine 
andere Frau erlitt einen Armbruch. — Ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich ferner in 
der Neujahrsnacht bei Rombino. Ein Arbeiter 
wurde von der Bahn auf der Strecke nach Amſee 
innerhalb der genen Rombino überfahren, 
Die Leiche ift Sehr verſtümmelt, ſodaß die Per⸗ 
ſönlichkeit noch nicht hat feſtgeſtellt werden 
können. Bei derſelben wurde elne ſchwarze Pelz⸗ 
075 pe 5 ſchwarzer Regenſchirm mit gelber 

riſcke gefunden. 
R Janowig, 2. Januar. (Grober Unfug.) In der 
Nenjahrsnacht haben halbwüchſige Beugel mit 
ſcharf geladenen Revolvern mehrere Scheiben in 
der Synagoge zerſchoſſen. Unbedingt hätten ſie 
das Zerſtörungswerk noch weiter getrieben, wenn 
ſie nicht durch vorübergehende Leute geſtört 
worden wären. Bei dem Reſtaurateur Schulz 
wurde durch das Fenſter in eine mit Gäſten dicht 
beſetzte Stube geſchoſſen (), ohne aber glücklicher⸗ 
weiſe jemanden zu treffen. Die Kugel ſauſte dicht 
am Kopfe eines Gaſtes vorbei und ſchlug in die 
gegenüberliegende Wand ein. Der Polizei iſt es 
gelungen, der Uebelthäter habhaft zu werden. 

Woll ſtein, 30. Dezember. (Ueberfall.) Geſtern 
Abend bemerkte der Geiſtliche der katholiſchen 
Kirche, als er nach der Andacht die Sakriſtei ver⸗ 
ließ, daß drei Männer durch eine Seitenthür in 
die Kirche eindrangen. Auf feine Frage, was fie 
noch nach der Andacht daſelbſt zu thun hätten, 
verſuchte einer von ihnen, der einen Revolver bei 
ſich führte, auf den Geiſtlichen einzudringen, wurde 
jedoch von herbeieilenden Leuten daran verhindert. 
Die drei Männer, die von dem Stadtwachtmeiſter 
als die Arbeiter Krys erkannt wurden, wurden 
feſtgenommen und, da fie noch verdächtig lud, vor 
kurzem die Opferkäſten erbrochen zu haben, in 
Gewahrſam gebracht. 

Stettin 28 (Geh. Regierungsrath Ober⸗ 
bürgermeiſter Haken) blickt heute auf eine 2djährige 
Amtszeit als Leiter der ſtädtiſchen Verwaltung 
zurück. Stettin hat ſich im verfloſſenen Viertel- 
jahrhundert aus einer Mittel⸗ in eine Großſtadt 
verwandelt. Die Zahl ſeiner Einwohner hat ſich 
mehr als verdoppelt. Oberbürgermeiſter Haken 
ſteht im 75. Lebensjahre. Flir Verauſtaltungen, 
die ihm ſelber gelten ſollen, iſt er uicht zu haben. 
So hat er ſich bei ſeinem 70, Geburtstage am 
5. Mai 1898, jo bei ſeinem 50 jährigen Amtsjubi⸗ 
läum allen Ehreubezeigungen entzogen, und ſo hat 
man ſeinem Wunfche gemäß auch diesmal von 
allem abſehen miiſſen, was in den Kreiſen des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten ihm zu 
Ehren geplant war. Abordnungen beider Körper⸗ 
ſchaften ſprachen ihm heute in ſchlichter Form 
ihre Glückwüunſche aus. 


Lokalnachrichten. 

ur Erinnerung, 6. Januar. Heilige drei 
göldge. 1875 + Friedrich Wilhelm, der letzte Kur⸗ 
fürſt von Heſſen. 1871 Prinz Friedrich Karl er⸗ 
greift die Offeuſive aun der Loire gegen Chanzhy. 
1871 Gefecht bei Veudome. 1867 f karl Kalteu⸗ 
brunner zu Wien, öſterreichiſcher Dialektdichter. 
1838 * Max Bruch in Köln, hervorragender Ora⸗ 
torienkomponiſt. 1833 * Karl Schönſtedt zu 
Broich, preußiſcher Juſtizminiſter. 1833 Karl 
von Boetticher zu Stettin, preußiſcher Staats- 
miniſter. 1832 * Kardinal Jakobini. 1827 7 
Charlotte von Stein zu Weimar, Goethes Freun⸗ 


Er zog die Riemen ſeiner Packe feſter um die 
Bruſt, ſtieg von der Böſchung und bog in den Weg 
ein, den er vorhin gekommen. 

Moſes hörte nicht; über das Kind gebeugt, 
ſchienen ſeine finſteren Augen das kleine Mädchen 
förmlich zu verſchlingen. 

„Schmuß, haft recht, es iſt die Lene, jetzt erkenn 
ich ſie“, murmelten ſeine Lippen. „Wie oft hat mir 
ihr Vater, der Hallunke, nachgeſpürt, mir mein 
bißchen Armut genommen. Durch ihn allein ſitzt 
mein Bruderleben im ſchwarzen Loch auf faulen 
Strob und ſein Weib, ſeine Kinder ſchreien umſonſt 
nach dem Vater und müßten verhungern, wenn ich 
nicht wäre. Verflucht ſei der elende Kerl! Ich will 
mich rächen an dem Chriſtenhund, jetzt iſt die 
Gelegenheit da und ich wäre ein alberner Narr, 
wollte ich fie nicht benutzen. Das Kind muß mit 
fortgebracht werden und ich will es ſo gut verſtecken, 
daß er es ſuchen kann, bis ſeine Haare weiß ſind. 
Seine junge Kalle, ſein Abgolt, ſoll nicht mehr 
lächeln, ſo wahr mir Gott helfe! — Komm zurück, 
Schmul, und ſchnalle mir noch Deinen Packen auf 


meinen Rücken, ich werde mir das Kreuz nicht daran 
zerbrechen, Du aber nimm den Wurm leiſe auf, 


damit er nicht Ichreit, und dann fort, fo ſchnell wir 
können. Unterwegs will ich Dir meinen Plan mitteilen!“ 
Der Knecht bemühte ſich vergebens, den Eut⸗ 
ſchluß feines Herrn zu bekämpfen. Dieſer blieb 
unbeugſam: mit zitternden Händen nahm uun 
Schmul die Pferdedecke, welche er um ſeinen Packen 
geſchnürt hatte, und wickelte die Kleine behutſam 
ein. Leiſe, im Traum, flüſterte das Kind: 
„Ihr Englein fein, 
Kommt ſchnell herein, 
Will auch ein artig Kind ſtets ſein.“ 


Kar 


din. 1822 „ Heinrich Schliemann zu Neu⸗Bukow, 
der Entdecker Trojas. 1810 Abtretung Fiunlands 
an Rußland. 1807 “ Ludwig Erck zu Wetzlar, 
Förderer des deutſchen Männergeſangs. 1776 
Ferdinand von Schill zu Wilmsdorf bei Dresden. 
1412 * Jeanne d'Arc, die Jungfrau von Orleaus. 
1355 Krönung Karls IV. zu Mailaud zum König 
von Italien. 


Thorn, 5. Jaunar 1903. 


— Gerſonalien bei der Bauver⸗ 
waltung.) Dem Kreisbauinſpektor Baurath 
Okto in Konitz iſt der Charakter als Geheimer 
Baurath, den Kreisbauinſpektoren Rambean in 
Dit.⸗Krone, Morin in Thorn, v. Buſſe in Brom⸗ 
berg, Hallmann in Marienwerder der Charakter 
als Baurath mit dem perſönlichen Range der 
Rälhe 4. Klaſſe verliehen. Verliehen iſt dem Ne 
gierungs⸗ und Baurath Traeder in Poſen die 
Stelle eines Mitgliedes der königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion daſelbſt, dem Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 
Friedr. Müller, in Thorn die Stelle des Vor⸗ 
ſtaudes der Eiſenbahn⸗Maſchineninſpektion da⸗ 
ſelbſt. Verſetzt ſind: Garniſon⸗Baninſpektor 
Kuoch in Thorn Ul in die Lokal⸗Baubeamtenſtelle 
Minden, Garniſon⸗Bauinſpeklor Güthe in Poſen I 
in die Lokal⸗Baubeamtenſtelle Thorn II. 

— Fleiſchbeſchan.) Das Geſetz über die 
Jleiſchbeſchan tritt am 1. April 1903 inkraft. Der 
Miniſter für Medizinalangelegenheiten hat ange 
orduet, daß die in dieſem Geſetze nud in den er⸗ 
laſſenen Ausführungsbeſtimmungen enthaltenen 
Vorſchriften über die Behandlung des aus geinnd- 
heitspolizeilichen Gründen beanſtandeten Fleiſches 
nicht erſt am 1. April, ſondern ſobald als möglich 
in Geltung zu ſetzen ſind. 

— GBerkauf von Branntwein in den 
Morgenſtunden.) Ein Schankwirth zu Köln 
war angeſchuldigt worden, ſich gegen eine Re⸗ 
gierungspolizei⸗Verorduung vom 16. Dezember 
189 vergangen zu haben, die den Gaſt⸗ und 
Schankwirthen verbietet, vor 8 Uhr morgens 
Brauntwein zu verkaufen oder zum Geunß zu 
verabfolgen. Das Schöffengericht verurtheilte den 
Angeklagten. Die Stralkammer ſprach ihn frei, 
weil die Regierungspolizeiverordnung infoweit un⸗ 
giltig ſei, als ſie von 5 bis 8 Uhr morgens den 
Verkauf von Branntwein über die Straße ver⸗ 
biete. Der Verkauf über die Straße ſei als ein 
beſonderes Handelsgewerbe anzuſehen. Nach 8 
139 e der Novelle zur Gewerbeordnung vom 26. 
Juli 1900 brauchen öffentliche Verkaufsſtellen für 
den geſchäftlichen Verkehr nur von 9 Uhr abends 
bis 5 Uhr morgens geſchloſſen zu ſein. Reichs⸗ 
recht gehe vor Landesrecht. Dieſe Entſcheidung 
focht die Staatsanwaltſchaft durch Revlſion beim 
Kammergericht an. Der Strafſenat des Rammer⸗ 
gerichts hob auch die Vorentſcheidung auf und 
wies die Sache zur anderweiten Entſcheidung an 
das Landgericht mit der Begründung zurlick, der 
Vorderrichter habe 8 139e der Gewerbeordnung 
zu Unrecht angewandt, denn es haudle ſich hier 
nicht um die Schließung eines Ladens, vielmehr 
ſchreibe die Regierungspolizeiverordnung unr vor, 
daß in den Morgenſtunden bis 8 Uhr der Ver⸗ 
kauf und Ausſchank von Branntwein nicht ſtatt⸗ 
finden ſolle. Eine ſolche Beſtimmung ſei rechts⸗ 
giltig und finde ihre rechtliche Grundlage in 8 6, 
a, b. f und 1 des Polizelverwaltungsgeſetzes vom 
11. März 1850. 

— (Druckſachen in Karteuform.) Im 
Publikum iſt vielfach die Auficht verbreitet, daß 
bei Druckſachen in Karteuform, iusbeſondere bei 
Auſichtskarten, die handſchriftliche Hinzufügung 
von fünf Textworten geſtattet ſei. Dleſe Anſicht 
iſt irrig; denn die Vergünſtigung, daß mit hüchſtens 
fünf Worten oder mit den üblichen Aufaugsbuch 
ſtaben gute Wünſche, Glückwünſche, Daukſagungen, 
Belleſdsbezeugungen oder andere Höflichkeits⸗ 
formeln handſchriftlich hinzugefügt werden dürfen, 
gilt, wie von amtlicher Seite mitgetheilt wird, 
nur für gedruckte Viſttenkarten. Andere Druck⸗ 
ſachen mit ſolchen Vermerken werden nicht be⸗ 
fördert, fallen daher, wenn der Abſender nicht zu 
ermitteln iſt, der Vernichtung anheim 

— (Rünſtlichen Honig) Die zuſtändigen 
Miniſter haben die Regierungspräfidenten auge⸗ 
wieſen, die Herſtellungs⸗ und Verkaufsſtätten für 
künſtlichen Honig ſtreng überwachen zu laſſen und 
bei Feſtſtellung von Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften des Nahrungsmittelgeſetzes auf eine 
ſtreuge Beſtrafung der Schuldigen hinzuwirken. 

— (Handwerkerverein Thorn.) Der 
Handwerkerverein hatte für ſein Winterverguſigen, 


Bei Sonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
6] (Nachdruck verboten.) 

Dann legte ſie die Aermchen um den Hals des 
Juden, drückte den Kopf an ſeine Bruſt und mit 
einem ſeligen Lächeln auf dem verängſtigten 
Geſichtchen hauchten ſchlaftrunken die Lippen: 

„Da biſt Du ja, gute Mutter, Lenchen iſt müde 
will ſchlafen.“ 

Zugleich ſtreckte ſich der Körper und ſie ſchlief 
feſt in tiefer Ermattung weiter. 

Der Jude war zuſammengezuckt. Ein wunder⸗ 
bares Gefühl hatte ſich feiner bemächtigt und ihm 
das Herz weich gemacht. Er dachte an das erblindete 
Judenweib, ſeine ſteinalte Mutter, die ihn ſo liebte, 
deren erloſchene Augen ihn zu fixieren ſuchten, deren 
zahnloſer Mund glücklich lächelte, wenn er heim⸗ 
kehrend ſeine Hand in die ihre legte. Wie in einem 
Spiegel ſah er ſich als Kind betend auf dem Schoß 
ſeiner Mutter, hörte, wie ſie ihn vor jeder Sünde 
warnte — und jetzt war er ein Mann! Er hatte 
manches gethan, wofür es im Geſetz keine Recht⸗ 
fertigung gab: in ſeinen Augen war es keine Sünde. 
Warum hatten die Könige den Zoll ſo hoch gemacht? 
Die kleinen Leute und die Schmuggler wollten auch 
leben! Der Zollinſpektor war rauh und hart mit 
ſeinen Leuten, ihm gönnte er ſchon ein wenig Aerger 
und Gram. Seine Fran aber, der blonde Engel mit 
den beſtrickenden Augen und dem ſüßen Geſicht, fie 
war ſo gut zu allen, ob Jude oder Chriſt. Wie 
herzlich hatte fie oft über feine Erzählungen gelacht, 
ihm die kleinen Töchter auf den Arm gegeben und 
nun ſollte er ihr ein ſo entſetzliches Leid anthun? 
Schmul war gut, aber ſchwach, feige, verſchüchtert 
und auch in ihm haftete die Leidenſchaft nach Geld 


das er am Sonnabend im Schützenhauſe verau⸗ 
ſtaltete, ein einfaches, aber gediegenes Programm 
aufgeſtellt, welches die zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
glieder und Gäſte in hohem Maße befriedigte. Die 
8 Nummern des Konzerts, beſonders die Ouverture 
zur Oper „Die Zigeunerin“ wurden von der Kapelle 
der 11er ſehr hübſch ausgeführt. Der Einakter 
von Siegfried Philippi „Das Amtsgeheimniß“, 
welcher den zweiten Theil des Programms bildete, 
war glücklich gewählt, da der Schwank zu den 
beſſeren litterariſchen Erzeuauiſſen gehört und den 
ſchauſpieleriſchen Kräften des Vereins gute Ge⸗ 
legenheit bot, ihr Talent zu zeigen; beſonders die 
Darſtellung des „Poſthalter und Wirth zum gol⸗ 
denen Löwen“ (Herr Meinas), des „Hauskuecht 
Nelke“ (Herr Olkiewicz) und „Magd Dörthe“ (Frl. 
Arlt) erhob ſich weit über das dilettantiſche und 
bereitete den Zuſchauern einen nicht geringen 
Genuß. Den Schluß der Aufführungen bildete 
eine Reihe von lebenden Bildern, welche den Ent 
wickelungsgaug des jungen Haudwerkers von der 
Wanderſchaft bis zur Gründung des eigenen 
Herdes darſtellten. und zwar „Abſchied aus dem 
Elteruhauſe“, „In der Fremde“. „Der erſte Brief“, 
„Die Heimkehr“, „Der Heirathsautrag“ und „Häus⸗ 
liches Glück“. Die ſechs Bilder, zu denen Herr 
Meinaß in vortreſflicher Weile den verbindenden 
Text rezitirte, waren ſchön geſtellt, mit Ausnuhme 
des Schlußbildes; in dieſem wäre die Grnppirnug 
wohl künſtleriſcher geweſen, wenn das Elterupaar 
mit dem Töchterchen die Mitte eingenommen und 
die zwei Söhne zu beiden Seiten dieſer Mittel⸗ 
gruppe Stellung gefunden hätten. Im übrigen 
war die Veranſtaltung dieſer Bilderreihe nicht nur 
der Gelegenheit ſehr augemeſſen, ſondern auch au 
ſich ſehr poeſievoll; es iſt zu bedauern, daß die 
Neuzeit, die allem idhlliſchen feind iſt, auch der 
Wanderſchaft, der „Walze“ des dentſchen Hand⸗ 
werkers ein Ende gemacht hat, der in dieſen 
Wanderfahren Land und Leute gründlich kennen 
lernte und einen Schatz an Eriunerungen und Er⸗ 
fahrungen auſammelte, von dem er, Meiſter und 
ſeßhaft geworden, das ganze Leben hindurch zehrte. 
Die Bilder fanden großen, wohlverdienten Beifall. 
Der übliche Tanz bildete den Beſchluß des genuß⸗ 
reichen Abends. 

— Turnverein.) Der Männertnrnderein 
hielt am Freitag Abend im Vereinslokale (Nicolai) 
feine Jahreshauptverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzeude, Herr Profeſſor Boelhke gab nach Er ⸗ 
öffmung der Sitzung eine Ueberſicht über die Ent: 
wickelung des Turnweſens im Jahre 1902. Hierauf 
erfolgte die Erſtattung des Jahresberichts, ans 
dem wir hervorheben, daß der Verein 113 ſtenernde 
Mitglieder und 30 Zöglinge zählt. Der Beſuch 
der Turnübungen, die in 3 Abtheilungen fintt- 
finden, war recht rege; es wurde an 245 Abenden 
geturnt, wobei die Ziffer der Theilnehmer in 
Summa 5117 betrug. Turnſpiele fanden au 10 
Sonntagen ſtatt. Die Vorſtandswahl hatte 
folgendes Ergebniß: Es wurden gewählt die 
Herren Profeſſor Boethke, Vorſitzender; Kraut, 
1. Turnwart; Goldenſtern, 2. Turnwart; Kittler, 
Kaſſeuwart; Vabſt, Schriftwart; John, Zöglings⸗ 
wart; Olkiewicz, Zeugwart. Zu Kaſſenprüfern 
wurden die Herren Rechtsanwalt Dr. Stein und 
Rektor Schüler wiedergewählt. Nach Erledigung 
des geſchäftlichen Theiles der Tagesordnung fand 
eine Weihnachtsbeſcheerung ſtatt, die einen ſehr 
fröhlichen Verlauf nahm. 

— (Der Verein der deutſchen Kauf⸗ 
lente) hielt am Freitag feine erſte diesjährige 
Generalverſammlung ab. Nach dem Jahresbe⸗ 
richt, welchen Herr Polzin eritattete, zählt der 
Verein 43 Mitglieder. Hervorgehoben wurde, zu 
allſeitiger Geungthuung, daß der vom Verein 
eingerichtete koſtenfreſe Rechtsſchutz von keinem 
Mitgliede in Anſpruch genommen zu werden 
brauchte, ebenſo, daß im abgelaufenen Berichts⸗ 
jahre kein Mitglied ſtellenlos und unterſtützungs⸗ 
pflichtig wurde. Es iſt dies um fo erfreulicher, 
als in größeren Städten, wie die von dort über⸗ 
wieſenen Kollegen mittheilten, durch den Zu⸗ 
ſammenbruch großer Unternehmen tanſende von 
Handlungsgehilfen brotlos geworden ſind. Bevor 
die Vorſtandswahlen vorgenommen wurden, er⸗ 
klärte Herr Polzin, daß er fein Amt als Bow 
ſitzender niederlege und eine Wiederwahl nicht 
wieder annehmen werde. Es wurden wieder⸗ 
bezw. neugewählt die Herren: wolle, 1. Bor 
ſitzender; Röder, 2. Vorſitzender; Ruſch, Schrift⸗ 
führer; Koſchauh. Kaſſterer; Zernik, Beiſitzer. Zu 
Kaſſenprüfern wurden beſtellt die Herren Rieſeler 
und Adam. Die nächſte Sitzung findet am 14. d. 


ES 2 * 


und Reichtum. Er gelobte ſich, das Cbriſt 
nicht aus den Augen zu laſſen, es zu behüten und 
alles Ueble von ihm abzuwenden. Mußte er jetzt 
auch gehorchen, es kam wohl bald eine Stunde, wo 
er, von ſeinem Herrn unbewacht, der jungen Mutter 
Mitleilung machen konnte, vorausgeſetzt, daß ſich 
ihm großer Gewinn dafür in Ausſicht ſtellte. 
Schweigend trug er das Kind und folgte ſeinem 
Herrn. Dieſer ging voran und die tief hängenden 
Zweige zur Seite ſchiebend, bewegte er ſich ſo ſicher 
mit ſeiner ſchweren Laſt, als wäre er zu Hauſe. 
Einige Minuten knackten und rauſchten die Büſche, 
dann wurde es wieder ſtill, denn die Vögel ſaßen 
noch ſchlaftrunken in den Zweigen. Nur die Wald⸗ 
blumen flüſterten ſich zu, daß die kleine Menſchen⸗ 
blume fort ſei, um nie wiederzukehren. Im Graben 
lag unbeachtet das blaue Schürzchen neben einem 
Himbeerzweig. Gegen Morgen erhob ſich der Wind. 
die zertretenen Gräſer richteten ſich auf und die 
Schürze, ein dünnes Gewebe, flog von einer Stelle 
zur andern, erſt weit ab im Gebüſch einen Ruheplatz 
findend. 

In und unter den Bäumen wurde es allmählich 
lebendig. Die Vögel machten Morgentoilette und 
ſchrieen und jubilierten um die Wette: mancherlei 
kleines Getier dräugte ſich durch die Buſchpartien, 
das Hochwild aber, aufgeſtört von Menſchenſtimmen, 
die ſich immer mehr verſtärkten, eilte, ſich ins un⸗ 
durchdringliche Dickicht zu verbergen. 

Eine ganze Poſtenkette zog wie zu einer Treib⸗ 
jagd durch den Wald, um die Tochter des Zoll⸗ 
inſpektors zu ſuchen: voran der unglückliche Vater. 
Einzelne Rufe — Aufſchreie, gaben ihm kurze 
Hoffnung, aber es war alles Täuſchung: das Kind 
fand ſich nicht: nur die Schürze, welche indes keinen 
Anhalt für ihren Verbleib bot. 


enkind 


Mts. ſtatt. Ob Herr Polzin die Wahl auge⸗ 
nommen hat, iſt noch nicht bekannt * 4 Sg 


— (Die gute Stube) Faſt in jeder Woh⸗ 
uung des Mttelftandes finden wir die r 
aute Stube. Dieſe iſt der beſte Raum in der 
gauzen Wohnung, er wird am wenigſten benutzt. 
Die gute Stube iſt auf das beſtmögliche ausge⸗ 
ſtattet, und darum glanbt die Familie, ſie ſchonen 
zu ſollen. Gut iſt doch nur, was ſeinem Zwecke 


eutſpricht. Das thut die ſogenaunte gute Stube f 


keineswegs; und ſollte man ſie darnach neunen 
in welcher Weiſe ſie benutzt wird, J halte ſie 
die überflüſſige Stube heißen. Sie wird nur etwa 
an den höchſten Feſttagen oder uur daun in Ge⸗ 
brauch genommen, wenn Beſuch erſcheint, ſouſt 
liegt ſie mit verhüllten Möbeln in Ruße da. 
Der Hausvater ſollte aber bedenken, daß die For 
deruugen der Geſundheit böher geſtellt werden 
milſſen, als die der Sparſamkeit. Unſre Geſund⸗ 
heit verlangt, daß wir die geräumigſte Stube der 
Wohnung zum gewöhnlichen Aufenthalt machen 
und in der zweitgrößten ſchlafen, deun in der 
erſteren bringen wir etwa zwei Drittel, in der 


letzteren ein Drittel unſrer Lebenszeit zu. Wenn i 


daun noch ein Raum da iſt, der mag den hohen 
Namen „die gute Stube“ bekommen. Die uns be⸗ 
ſuchenden Freunde werden uns eine derartige 
Vertheilung des Platzes auch nicht übel nehmen, 
auch wenn wir ſie nicht in die Putzſtube führen. 
Sie wollen uns ja in unſerer Hauslichkeit be 
ſuchen, nicht aber unſre Putzgegenſtände und feinen 
4 — ee N Uebrigens ift 

Stube der Aufenthalt immer unge⸗ 
müthlich, wie in allen Räumen, in denen nichts 


Iche Einrichtung 
nicht. Es wäre it, w b 
bei uns mit bauoba! würde. Die ae Binde auch 


— (Aus dem Kammergericht. 
Baumeiſter M. hatte einen Maurer Leiche 
Als die Arbeit zu Ende ging, erſuchte der Manver 
ihn um Aushändigung der Qnittungskarte; dieſer 
erſuchte aber den Maurer, er möchte wiederkom⸗ 
men, die Karte ſei noch nicht in Ordnung, es 
ſeien erſt noch Marken einzuklehen. Der Maurer 
kam mehreremale wieder, erhielt aber immer die 
Auskunft, die Karte ſei noch nicht in Ordnung. 
Aude nahm der Maurer die Hilfe der Polizei in 

uſpruch und gelangte dann in den Beſitz ſeiner 
Karte. Im Hinblick auf 8 181 des Invalidenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes wurde gegen M. Anklage er⸗ 
hoben, da er ſeinem Arbeitnehmer die Qnittungs⸗ 
karte vorenthalten habe. Im Gegenſatz zum 
Schöffengericht, welches auf Freiſprechung erkannte, 
verurtheilte die Strafkammer den Angeklagten 
mit der Begründung, jedes Zurückbehalten der 
Qnittungskarte durch den Arbeitgeber ſei ſtrafbar. 
ſelbſt wenn nur Fahrläſſigkeit vorliege. Gegen 
dieſes Urtheil legte M. Reviſion ein und betonte, 
er habe nicht vorſätzlich gehandelt, Fahrläſſigkeit 
reiche aber nicht aus, um eine Verurtheilung 
herbeizuführen. Das Kammergericht bob denn 
auch die Vorentſcheidung auf und wies die Sache 
au das Landgericht zurück, indem begründend aus⸗ 
geführt wurde, der Vorderrichter habe 8 181 des 
Juvalidenverſicherungsgeſetzes verletzt. Beſtrafung 
aufgrund 6 181 könne nur eintreten, wenn ein 
8 vorſätzlich die Quittungskarte zurück⸗ 
ehalte. 


am Belege ericht) wurde Sonnabend 
der Musketier Wilhelm Püttmann von der 2. 
Kompagnie Jufauterie⸗Regiments Nr. 61 wegen 
eigenmächtiger Entfernung vom Heere und Preis 
gabe eines Dienſtgegenſtandes 1 fünf Monaten 
drei Wochen Gefänguülß verurtheilt. Er wurde im 
November nach ſeiner Heimat Elberfeld beurlaubt, 
verübte dort Unfug, wurde feſtgenommen, hlerher 
transportirt und mit Arreſt beſtraft. Am Morgen 
nach feiner Eutlaſſung aus dem Arreſthauſe trat 
er nicht zum Dienſt an, ſondern entfernte ſich aus 
der Kaſerne und wanderte in der Richtung nach 
Argenau zu. An einem Heuſchober Übernachtete 
Püttmaun. Als er am Morgen weiter ging, ließ 
er ſeine Litewkg zurſick, da er hoffte, in der 
braunen Wolljacke nicht fo leicht als Soldat er⸗ 
kannt zu werden. Er begab ſich nun zur Eiſen⸗ 
bahn, ſchlich ſich in einen Güterwagen ein und 
ſuhr bis Gueſen. Da es inzwiſchen ſehr kalt ge⸗ 
worden und Püttmann ſich auch die Füße wund 
gelaufen hatte, zog er es vor, ſich auf der Haupt⸗ 
e ftellen, welche feinen Rücktransport ver⸗ 
anlaßte. 


Se 


War fie in den großen Sumpf geraten, welcher 
von der Längsſeite an den See ſtieß und die Grenze 
zwiſchen Preußen und Polen bildete? Oder hatte 
fie auf andere Weiſe einen qualvollen Tod gefunden? 
Ein Gedanke, der die Herzen all der Männer, die 
um den verzweifelten Vater ſtanden, erbeben ließ vor 
Web und Grauſen. 

Der Zollinipektor ſchüttelte ſich. Sein fonft fo 
friſches Geſicht war weiß wie das Tuch, mit dem 
er ſich den kalten Schweiß abtrocknete. Die Hände 
krampfhaft verſchlungen, ein verzweifeltes Aechzen — 
ein gewaltſamer Ruck, der den Körper des früheren 
Soldaten, der tief gebückt die Erde ſuchte, gerade 
ſtreckte. 

Daun wieder vorwärts — weiter, weiter — den 
ganzen Tag bis in den ſinkeuden Abend immer 
dasſelbe troſtloſe Reſultat — ſein Kind war nicht 
dageweſen — bis die Nacht hereinbrach, die Geduld 
der Freunde und Nachbarn ſich erſchöpfte und er 
zurückkehren mußte in ſein Haus ohne ſeinen Liebling. 

Dort fand er des Elends genug vor. Die junge 
Frau lag im heftigſten Fieber und der unbeimliche 
Geſelle, der Tod, umkreiſte ihr Lager. Würde auch 
ſie a verlaſſen, die feines Leben? Glück und Stern 
war? 

„Herr, erbarme dich, hilf!“ betete er in feiner 
Herzensangſt — lange vergebens! Endlich fing die 
ſchwere Schickſalswolke, die drohend über ſeinem 
Haupt ſchwebte, an, ſich zu zerteilen. Nach langem 
Siechtum wurde ſein geliebtes Weib dem Leben 
wiedergegeben. Der kleine Knabe aber, dem der 
Mutter Pflege fehlte, folgte ſeiner älteſten Schweſter 
in das Land, aus welchem man nie wiederkehrt. 

Alle Freunde und Bekannten der unglücklichen 
Eltern nahmen mit Beſtimmtheit an, daß Lenchen 
im Sumpfwaſſer verunglückt ſei. Das eigentliche 


die Gegem | 
Asian ung uber kennen eine Pei Die Fran ſehr lange, aber nur fieben Fuß breite Straße, 


Eindrücke aus Fez. 


„O Be! Alle Schünheit der Erde iſt in di 
vereint!“ Mit dieſen Worten feiert ein er 
Hiſtoriker die alte Hauptſtadt von Marokko, auf 
die jetzt die Augen Europas gerichtet ſind, da in 
ihr der Sultan eingeſchloſſen iſt. Auch die euro⸗ 
päiſchen Reifenden, die fie beſucht haben, ſchildern 
die maleriſchen Reize der alten Stadt, wenngleich 
es in anderen Beziehungen nicht an Einwendungen 
ehlt. „Natur und Kauf“, ſchrieb der engliſche 
Reiſeſchriftſteller Purchaſe ſchon vor drei Jahr⸗ 
hunderten, „haben die Buhlen geſpielt und dieſe 
Stadt, die Frucht ihrer Zündelei, hervorgebracht.“ 
Die Geſchichte der Stadt zeigt häufige Wandlun⸗ 
gen; nicht weniger als achtmal wurde ſie während 
der erſten fünfhundert Jahre ihres Beſtehens be⸗ 
lagert, jedoch nur einmal hat ſie eine fremde 
Herrichaft gelaunt, als während des Kauwfes 
zwischen dem Beni Marin und den Sadi ſhareess 
im Jahre 1554 die Türken ohne Belagerung Beſitz 
von der alten Stadt nahmen. Eine feſſelnde 
Schilderung feiner Eindrücke in Fez gab ein enge 
liſcher Reiſeuder Dr. Leared. Bei ſeiner Anknuft 
n Fez raſtete er in einem prächtigen Garten. Die 
reichliche Bewäſſerung, eine Gabe des angrenzen⸗ 
den Fluſſes, batte den Ort zum Paradieſe ge⸗ 
macht. Die Oraugenhaine waren prächtig, aber 
beſonders fiel uns eine Reihe Myrtenbänme in 
voller Blüte auf, die Stämme wie Waldbäume 
batten und volle vierzig Fuß hoch waren. Auch 
der Jasmin war rieſenhoch. ... Die Stadt wird 
durch den Fluß in Alt⸗ und Nen⸗Jez gelheilt; 
erſteres iſt viel ausgedehnter und der Sitz der 
großen Juduſtrien am Orte Wir ritten durch 


die von Oſt nach Weſt durch das ganze alte Fez 
geht. Sie war in einigen Theilen mit Steinen 
von der Größe und Form von Kokosnüſſen nee 
pflaſtert, die durch den ſtäudigen Verkehr that⸗ 
ſüchlich polirt waren. Die Läden waren die ge⸗ 
wühnlichen viereckigen Kammern, einige Fuß Über 
dem Erdboden, und vorn ganz offen. Sie waren 
mit allen Arten Waaren aut verſehen. Der man⸗ 
riſche Händler, der genan wie der Türke ſitzt, ſo⸗ 
daß er alle Wagren bequem erreichen kann, iſt 
eine weniger würdige Perſönlichkeit und ſchlauer 
und eifriger im verkaufen. Der Händler in Fez 
iſt jedoch jo höflich zu fragen, ob ſein Käufer 
Kaffre trinken will — der immer in einem benach⸗ 
barten Laden erhältlich iſt — um ihn zum Bleiben 
und Handeln mit ſeinen Waaren zu bringen 
Viele Straßen waren mit einem offenen Dach aus 
durchflochtenem Rohr bedeckt, über das ſich Wein⸗ 
reben in großer Ueppigkeit breiteten. Dieſe 
Dächer und alle Vorſprünge der Häuſer waren 
mit Spinnweben, und der Weg darunter mik 
Staub und Schmutz bedeckt... Der Reichthum 
des Ortes iſt ſehr groß. Seine Hauptinduſtrieen 
ſind Weben, Gerben und Thongeſchirre. Die er⸗ 
ſtickende Hitze, die noch durch die uns ſtäudig 
folgende Menge vermehrt wurde, macht das Kaufen 
in Jez zu einer ermüdenden Arbeit. Aher wir 
wurden immer böflich und achtungsvoll behandelt.“ 
Eine lebhafte Schilderung vom Zentrum der 
Stabt, in der die Kehrſeite des Bildes ſtärker ber 
tout ift, giebt Edmondo de Amicis: „Wie ſoll ich 
das Wunder, das Mitleid, die Traurigkeit auge 
drücken, die mich bei dieſem großen und trüben 
Schauſpiel Überfielen? Der erſte Eindruck war 
der einer ungeheuren, in Altersſchwäche und Ver⸗ 
fall gerathenen Stadt. Große Häuſer, die aus 
übereinandergethürmten Häuſern gebildet zu fein 
ſchienen, hatten von oben bis unten Riſſe, waren 
auf ieder Seite geſtützt und hatten als einzige 
Oeffunng eine Luke in Form eines Krenzes; lange 
Straßenzüge, von zwei hohen kahlen Mauern wie 

ſtungsmauern flankirt; Straßen, die bergauf, 

ergab gehen, mit Steinen und Trümmern zer⸗ 
fallener Gebände, die alle dreißig Schritt eine 
andere Richtung einſchlugen; hier und da ein 
langer bedeckter Durchgang, dunkel wie ein Keller, 
durch den man taſten muß, Sackgaſſen, Winkel, 
Höhlen mit Knochen, todten Thieren und Hanfen 
fauler Stoffe; und das ganze if in ein trübes, 
melaucholiſches Frühlicht getaucht. An einigen 
Stellen iſt der Boden jo geborſten, der Staub jo 
dick, der Geruch ſo ſchrecklich, die Fliegen ſo zahl⸗ 
reich, daß man anhalten muß, um zu athmen. In 
eiuer halben Stunde haben wir ſo viele Wendun⸗ 
gen gemacht, daß der Weg, wenn er aufgezeichnet 
würde, eine verſchlungene Arabeske wäre. Hier 
und da hören wir das Klappern einer Miihle, das 
Murmeln des Waſſers, das Klappen des Webſtuhls. 
den Geſang naſaler Stimmen, der von Schule 


Schickſal des Kindes ahnte niemand! Wer ſollte 
auch auf den Gedanken kommen, daß ein rach⸗ 
ſüchtiger Schmuggler anf dieſe Weiſe Vergeltung 
übte? Noch wochenlang wurde unausgeſetzt gefucht; 
aber Lenchen blieb verſchwunden. Schließlich mußten 
auch die ſanguiniſchſten Hoffnungen ſich als nichtig 
erweiſen. 

Die innge Frau fing an, ſich körperlich zu 
erholen: das Weſen der Unglücklichen war aber nicht 
mehr dasſelbe. Apathiſch, kalt, immer ſtill, trübe, 
unluſtig, ſchleppte ſie ſich hin. Den Tod des 
Knaben hatte fie kaum beachtet. Damals lag fie in 
ienen Fieberphautaſien, die ihr immer ihres älteſten 
Kindes entſetzlichen Tod durch Wölfe vor die Seele 
führten oder ſie mit anderen ſchauerlichen Wahn⸗ 
gebilden ängſtigten und fie nie Rube finden ließen. 
Nichts verminderte ihr die Erinnerung an das Enk⸗ 
fegen jenes Abends, da ihr Magdalene genommen 
ward: nicht Güte, nicht Strenge konnten dieſen 
Zuſtand ändern. Der Arzt verordnete häufig Zer⸗ 
ſtreuung und Wechſel des Aufenthalts, und nach 
Jahr und Tag fiedelte Herr von Kaltenborn mit 
ſeiner Familie nach R. über, wo ein ganz anderer 
Wirkungskreis ſeine Thätigkeit in Anſpruch nahm⸗ 

* 4 * 

Es war noch Nacht geweſen, als die beiden 
Juden ſich vorſichtig der Grenze näherten. Sie 
wanderten mühſam vorwärts, oft im niederen Buſch⸗ 
werk ſich mit ihrer Laſt tief bückend. Schmul trug 
noch immer das tief erſchöpfte Kind und bielt ſich 
auf Moſes Befehl einige Schritte hinter ſeinem 
Herrn, ſo daß Entgegenkommende nicht ſo leicht ent⸗ 


decken konnten. was er auf feinen Armen batte⸗ 
Unter den Bäumen, die eine kleine Lichtung ums 


ſtanden, hielt ein einfaches Wägelchen, mit einem 
kräftigen Kofakenpferde beſpannt. (Forts. folgt.) 


kindern kommen foll; aber wir ſehen nichts und 
niemand. Wir nähern uns dem Zentrum der 
Stadt; es werden mehr Leute, die Männer halten 
an, laſſen uns vorbei und ſtarren erſtaunt, die 
Weiber kehren zurück oder verbergen ſich, die Kin⸗ 
der ſchreien und rennen, die größeren Knaben 
heulen und drohen in der Entfernung mit der 
Fanſt, da fie an die Soldaten und an ihre Stöcke 
denken. Wir ſehen Qnellen mit Moſaik, mauri 
ſche Thüren, gewölbte Höfe, einige wenige ver⸗ 
fallene Ueberreſte arabiſcher Architektur. Jeden 
Augenblick finden wir uns beim Betreten eines 
der vielen bedeckten Gänge in der Dunkelheit. 
Wir kommen zu einer Hauptſtraße von etwa ſechs 
Fuß Breite, die voller Leute ift, die ſich um uns 
drängen. Die Soldaten ſchreien, drängen und 
ſtoßen vergebens und machen endlich eine Art 
Bollwerk aus ihren Körpern, denn ſie ſchließen 
einen Kreis um uns, mit dem Geſicht nach außen, 
und faſſen ſich an den Händen. Tauſend Augen 
ruhen auf uns, wir können in dem Gedränge und 
der Hitze kanm athmen, bewegen uns langſam 
vorwärts nnd halten jeden Augenblick an, um 
einen Mauren zu Pferde, eine verſchleierte Dame 
auf dem Kamel oder einen Eſel mit einer Laſt 
blutender Schafköpfe vorbeizulaſſen ... Knaben 
mit narbigen und ſchorfigen Köpfen gehen vorbei, 
ſchreckliche alte Weiber, vollkommen kahl und mit 
nackter Bruſt, ſtoßen wüthende Verwünſchungen 
gegen uns aus, nackte oder faſt nackte Verrückte 
kommen, mit Blumen und Federn geſchmückt.. 
In einer anderen Straße treffen wir einen rieſig 
dicken, alten Heiligen, ſo nackt wie er geboren iſt, 
der ſich auf eine Lauze mit rothen Tuchſtreifen 
lehut. Er ſchielt uns an und murmelt etwas, 
während wir vorübergehen ..“ 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Gedeuktage im Jahre 1903. Der 3. 
game iſt der 50jährige Todestag des Lyrikers 
uguſt Kopiſch, der 18. Februar der 100 jährige 
Todestag des Dichters Gleim. Am 14. März 
ud 100 Jahre ſeit Klopſtocks Tode verfloſſen. 
er 28. April iſt der 50jährige Todestag von Lud⸗ 
wig Tieck, der 11. Dezember iſt der 100 jährige 
S des franzöſiſchen Komponiſten Hektor 
erlioz. 

Mit dem neuen Jahre werden alle Werke 
derjenigen Autoren frei, die 1872 geſtorben ſind. 
Der bedeutendſte deutſche Dichter, der nunmehr 
für die Volksausgaben ſeiner Schriften frei ge⸗ 
worden, iſt Franz Grillparzer. 

— UUU———«ꝰͤ õũ NEE ae Erg 


Mannigfaltiges. 

(Blutthaten.) Der Gaſtwirth Aliſch 
in Berlin wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend kurz nach 12 Uhr auf der Waiſenbrücke 
vom Klempner von Mansky erſchoſſen. Der 
Thäter wurde verhaftet; er gab an, dem 
Aliſch aufgelauert zu haben, um ſich an ihm 
zu rächen, weil er auf eine Anzeige gegen 
Aliſch wegen angeblicher Beleidigung und 
Mißhandlung von der Staatsanwaltſchaft 
abgewieſen worden ſei. — Der Arbeiter 
Wilhelm Schwahn, Weberſtraße 48, gab 
Sonnabend Nachmittag gegen 5 ¼ Uhr auf 
ſeine verheirathete Tochter Marie Dörk in 
deren Wohnung, Schmidſtraße 44, mehrere 
Revolverſchüſſe ab und verletzte ſie ſchwer am 
Rücken. Die Frau iſt in ein Krankenhaus 
gebracht worden. i 

(Zur Bewältigung des Neujahrs⸗ 
briefverkehrs in Berlin) waren in 
dieſem Jahre beim Brieſpoſtamt beſondere 


gegen war das aus rund 1000 Köpfen be⸗ 
ſtehende Perſonal dieſes größten Poſtamtes 
der Welt um 600 Mann verſtärkt. Darunter 
waren 120 Beamte. Gegen 200 Sortirer 
waren aus anderen Aemtern zugezogen, über 
200 Aushelfer hatte mau zum Stempeln, 
Ausbinden, Tragen, zum Beſtellen der Eil⸗ 
briefe n. ſ. w. herangezogen. Allſtündlich 
verkehrten die Briefkarriole in der Neujahrs⸗ 
nacht von Amt zu Amt und von Amt zu 
Bahnhof. Die Stempelung der Millionen 
von Sendungen wurde weſentlich erleichtert 
durch die Einſtellung von vielen Stempel⸗ 
maſchinen, von denen beim Briefpoſtamt 2, 
bei den anderen größeren Aemtern Berlins. 
je eine aufgeſtellt iſt. 

Berlins Feiertagsappetit.) 
Innerhalb der Tage vom Weihnachtsfeſt bis 
Sylveſter ſind 35 000 Zentner Karpfen nach 
Berlin geliefert worden. 
wohl 15 000 Zeutuer in den Vororten ver⸗ 
braucht, während 20 000 Zeutner in Berlin 
blieben. Seit dem frühen Morgen des 
Sylveſtertages ſchwamm Berlin in einem 
Meer von Pfaunnkuchenduft. Mau hat aus⸗ 
gerechnet, daß an dieſem Schluß des Jahres 
mehr als fünf Millionen Pfannkuchen in ver⸗ 
ſchiedener Größe und mit der verſchiedenſten 
Füllung in Berlin vertilgt worden ſind. Und 
dabei kommt das leckere Gebäck erſt zuletzt 
an die Reihe, wenn man ſich bereits 
an Karpfen gelabt hat, die auf 
keiner guten Berliner Sylveſtertafel fehlen 
dürfen. 

(Vermächtniß.) Die in Bonn ver⸗ 
ſtorbene, früher in Krefeld wohnhafte Fran 
Hermann Franck, geborene Roſenmeyer, hat 
der Stadt Krefeld ihr Vermögen in Höhe 
von 400 000 Mark zu wohlthätigen Zwecken 
vermacht. 

(Gruben unfall.) Auf dem Georg⸗ 
ſchachte bei Stadthagen wurden am Freitag 
durch eine Keſſelexploſion 2 Arbeiter getödtet 
und mehrere andere verletzt. 

(Die Influenza) herrſcht auch in 
Süddentſchlaud, fo in Karlsruhe und Stutt⸗ 
gart, in unheimlicher Weiſe. Die Aerzte, 
welche kaum mehr die nöthige Zeit zum Eſſen 
und Schlafen herausbringen, ſchätzen den 
Krankenſtand in Stuttgart auf über 20 000 
Perſonen. In manchen Häuſern liegen 20 
und noch mehr Kranke. Auch die Schulen 
wieſen vor den Weihnachtsferien erhebliche 
Lücken auf. Doch verläuft die Krankheit im 
allgemeinen gutartig; die Sterbeziffer weiſt 
keine erhebliche Steigerung auf. 

(Verurtheilung.) Aus Bautzen wird 
verſchiedenen Blättern gemeldet: Der frühere 
Gemeindevorſteher Weichelt aus Groß⸗ 
Schönau, der 150 000 Mark unterſchlagen 
hatte, wurde zu 6 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

(Ein bedeutendes Falliſſement 
in der photog raphiſchen Induſtrie.) 
Wie eine photographiſche Fachzeitſchrift mit⸗ 


Davon wurden T 


Vorſchläge des Gläubigerausſchuſſes, nach 
denen ſich an einer zu bildenden Geſellſchaft 
W. Höffert die Gläubiger mit ihren noch 
feſtzuſtellenden Forderungen als ſtille Geſell⸗ 
ſchafter betheiligen. 

(Das Alte ftürzt) Die letzte der 


drei hiſtoriſchen Windmühlen aus der Schlacht | Buß 


bei Lützen (Provinz Sachſen) 1632 wird jetzt 
abgebrochen. Au dieſen Windmühlen hatte 
Graf Collerodo, der Befehlshaber des rechten 
Flügels vom Wallenſteinſchen Heere, 24 
Kanonen aufgeſtellt, mit deren Geſchoſſen er 
den linken Flügel der ſchwediſchen Armee 
zum Weichen brachte, was bekanntlich Guſtav 
Adolf veranlaßte, von dem rechten Flügel 
ſeines Heeres aus mit zwei Reiterregimen⸗ 
tern dem ſchwer bedrängten Bernhard von 
Weimar zu Hilfe zu kommen. Auf dem 
Aa dahin fand der Schwedenkönig ſeinen 
od. 


(Entführte Kin der.) Der Münche⸗ 
ner Privatdozent Dr. Göttler, der gemein⸗ 
ſam mit dem Grafen Peſtalozza ſeine beiden 
Kinder, die im Eheſcheidungsprozeß ſeiner 
Frau zugeſprochen worden waren, in einem 
Automobil entführte und ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wurde, kehrte freiwillig nach München 
zurück und lieferte die Kleinen der Mutter 
wieder aus. 

(Drama in einer Irren auſtalt.) 
In der Irrenauſtalt zu St. Pierre ermor⸗ 
dete vor einigen Tagen ein entlafjener 
Fremdeulegionär, ein geborener Oeſterreicher 
namens Berger, zwei ſeiner Pfleger mittelſt 
eines Meſſers, das er heimlich entwendet 
hatte. Die weitere Uuterfuchung ergab, daß 
man es mit einem wirklichen Komplott zu 
thun hatte, welches zehn Geiſteskranke gegen 
die Aerzte der Anſtalt geſchmiedet hatten. 
Man fand im Beſitze der Betreffenden weitere 
Meſſer und Stichwaffen. 

(Mord in der Kirche.) Wie aus 
Petersburg gemeldet wird, wurde in Moskau 
der bekannte armenuiſche Millionär Iſaak 
Dſhamgarow am hellen Tage beim Betreten 
einer Kirche erdolcht. Dſhamgarow war im 
vergangenen Sommer in einer kankaſiſchen 
Stadt von Räubern gefangen genommen und 
nur gegen das Verſprechen, ein hohes Löſe⸗ 
geld zu zahlen, freigelaſſen worden. Er hielt 
aber das Verſprechen nicht. Die Polizei 
glaubt, ein Mitglied der Räuberbande 
habe jetzt den Wortbrüchigen ermordet. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. Dezember 1902 bis einſchl. 3. Jannar 1903. 

Geburten: 1. Schneidermeiſter Emil N 
S. 2. Schuhmacher Bernhard Sigurski, T. 3. 
Arbeiter Wladislaus Nowakowski, T. 3.5 ate. 
im Juf.⸗Regt. Nr. 176 Anguſt Radtke, S. 5. Tele 
graphenbote Emil Qeſtreich, T. 6. Poſtſchaffner 
Auguſt Willmann, S. 7. Fleiſcher Oskar Haupt⸗ 
mann, T. 8. Arbeiter Simon Grzelewski, T. 9. 
Schuhmachermeiß er Karl Landtratkiewicz, T. 10. 
und 11. Gutsbeſitzer Staulslaw von Daszkowski 
in Piolunowo (Rußland), 2 T. (Zwillinge.) 12. 


Sterbefälle: 1. Max Nowack, 1¼½ J. 2. 
Auna Szaraſiuski, 7 T. 3. Arbeiterfrau Marigunag 
Melkowski geb. Jaſtrzembski, 37 J. 4. Köni 
licher Gymnaſtaloberlehrer Georg Preuß. 42 / J. 
5. Arbeiter Auguſt Föge, 66%, J. 6. Bäckermeiſter⸗ 
wittwe Hermine Kunz geb. Thomas, 74% J. 7 
Kreisbaumeiſter Guſtav Rathmann, 50 ¼ J. 
Maurergeſelle Julius Rubin, 57¼½ J. 9. Hertha 

uß, 3% J. 10. Emma Schwirske, 1½, J. 11. 
Hosbitalitin Auguſte Schaefer, 35¼ J. 12 
Arbeiter Johann Suledi, 79%, 3. 
Aufgebote: 1. Vizefeldwebel und Zahlmeiſter⸗ 
aſpiraut Alexander Dyllick⸗Marienwerder und 
oſefa Klein-Gneſen. 2. Fabrikarbeiter Friedrich 
littig und Friederlke Claus, beide Halle a. ©. 3. 
Buhneumeiſter Rudolph Kirſte und Emilie Witt⸗ 
Kl.⸗Böſendorf, 4. Arbeiter Thomas Ruminski und 
Katharine Sipinski, beide Schloß Birglau. 
Arbeiter Kaſimir Stachowigk-Buchberg⸗Vorwerk, 
Gutsbezirk Turowo und Julianna Sobkowiak⸗ 
Pakoslaw. 6. Sattlergeſelle Stanislaus Weichau 
und Anaſtaſia frlepiszewska, beide Mogilno. 7. 
Königlicher Schutzmann Julius Rozwadowski⸗ 
Berlin und Leouharda Zacharek. 8. Klempner 
Emanuel BeterfilieElbing und Elsbeth⸗Thrin⸗ 
Blitow. 9. Wirthſchafter Stanislaus Galkiewiez 
und Viktorig Rutkowska, beide Knieban. 

Eheſchließungen: 1. Gärtuer Hugo Thuntke⸗ 
Radenz mit Gertrud Frühauf Antonin bei Szele⸗ 
jewo Kreis Koſchmin. 2. Vizewachtmeiſter im 
Ulauen Regiment von Schmidt Anguſt Bombel 
mit Marie Krieſement. 3. 3 Willi 
Gordon-Neuſtadt Weſtpr. mit Johanna Jacobi. 4. 
Kaufmann Siegmund Hirſchberg mit Margarethe 


Laud. 
Dp c dns rr . 


Amtliche Rotirungen der Dauziger Produkten 
Bärſe 


vom Sonnabend den 3. Januar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766—780 Gr. 151153 


Mk. bez. 
inländ. bunt 750—766 Gr. 148 —150 Mk. bez. 
inländ. rotb 740—761 Gr. 140—150 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 708 — 720 Gr. 123—124 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Filogr. 
tuländ. große 644 Gr. 120 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito weiße 112 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 140—143 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. 113—120 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 886—126 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 7,70—8,05 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,85— 8,40 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.85 Mk. inkl. Sack Gd., Rendement 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,35 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Hamburg, 3. Januar. Rüböl ruhig, loko 49, 
— Kaffee ruhig, Umſatz —— Sack. — Petro⸗ 
leum ſehr ſtramm, Standard white loko 7,05. — 
Wetter: Bedeckt. 


Sonn.⸗Aufgaug 8.13 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.59 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.11 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr. 


6. Jauuar: 


Vorkehrungen getroffen. 


lichen Dienſträumen ohne 


zogen hat. 


früher waren nicht mehr eingerichtet. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1903 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Ouartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerm Servisamt vom 4. bis 
einſchließlich 17. Jannar 1903 öffentlich 
zur Einſicht ſämmtlicher Hansbefiger 
er Stadt Thorn und der Vorſtädte 
aus und ſind Erinnerungen gegen 
daſſelbe ſeitens der Jutereſſenten 
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 21 
Tagen nach beendeter Offenlegung 
beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ver⸗ 
gütigungsſätze Einquartierung aufzu⸗ 
nehmen, werben erſucht, unſerem 
Servisamte bezügliche Mittheilung zu 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Rechte 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Eingnartierung auszumiethen, Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die 


Mieihsquartiere erneut dem Servis⸗ 


amt anzuzeigen. 
Thorn — 27. Dezember 1902. 
Der Magiſtrat, 


Servis - Deputation. 


ekanntmachung. 
Im ſtädtiſchen Schlachthauſe Thorn 
iſt die Stelle eines Trichinenbeſchauers, 
welcher gleichzeitig das Amt eines 
Probenehmers in Bedarfsfällen zu 
übernehmen hat, alsbald zu beſetzen. 
Mit der Stelle iſt eine Einnahme 
von 800 —900 Mk. jährlich verbunden. 
Geeignete Bewerber nicht über 50 
Jahre alt — welche eine Prüfung in 
der Trichinenbeſchau abgelegt haben oder 
innerhalb 6 Wochen ſich einer ſolchen 
zu unterziehen verpflichten, wollen ſich 
ı Schlachthauſe hierſelbſt perſönlich 
bei Herrn Direktor Kolbe melden. 

Thorn den 30. Dezember 1902. 

Der Magiſtrat. 


Das Amt war zum 
erſtenmale in der Lage, mit ſeinen gewöhn⸗ 
jede Ausnahme 
auszukommen, nachdem es vor zwei Jahren 
den Neubau in der Heiligen Geiſtſtraße be⸗ 
Beſondere Neujahrsſtellen wie 


Zahlungen 
gern 


Da⸗ 


Holzverkauf 


vom Artillerie⸗Schießplatz 
Thorn. 
Donnerſtag den 8. Jannar er., 
vormittags 10 Uhr, 


ſollen im Gaſthauſe von 4. 


eingeſtellt. 


geſtellte 
ſämmtlicher Aktiven und Paſſiven für 150 000 Brieſen, T 


Mark abgelehnt. Angenommen wurden die 


theilt, hat das Atelier W. Höffert in Dres⸗ 
den mit etwa 1 800 000 Mark Paſſiva feine 
Eine Gläubigerver⸗ 
ſammlung hat das von verſchiedenen Gläubi⸗ 
Augebot zur Uebernahme ſon, S 


Nachweiſung 


Tiſchlermeiſter 
meiſter Paul Schliebene r. 
Arbeiter Valentin Lewandowski, S. 
Franz Skumski, T. 
18. Arbeiter \ 
Maurer Hermann Stahnke in Kleiu⸗Radowi 
. 20. Kaufmann Heinrich Goetſchel, T. 
21. Arbeiter Valen in Szezypinski, T. 


oh 


aun Schuſter, 


17. Juwelier 
Robert 


der im Monat Dezember 1902 ertheilten Jagdſcheine: 


Ofde. 
Nummer. 
Tag der 
Ausſtellung. 


Name, Stand und Wohnort. 


Jahres- 
jagdſchein. 

ges 
jagdiehein 


Unentgeltlich. 
Duplikat 


T. 13. Sattler⸗ 
33 5 


Unehel. T. 15 1 


einrich Loewen⸗ 
üller, T 


Wegzugshalder 
Wohnung 
parterre, 4 Stuben mit reichlichem 
Zubehör per 1. April 1903, Thal⸗ 
ſtraße 25 zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth im Wald- 
häuschen. 


Wohnungen, 3. 


immer u. Zubeh., 
tg., 600 Mk. v. 


k. von 
Gerechteſtr. 5. 


ahnung, 


e Stile Boni 2 
i ohlſtämme, 1 1. von Schöning Ernſt, Oberleutnant, 1 1. April d. Js. z. verm. immer, 
2200 Stück Stangen 1./4. Kl., 2] 2. Rinow Walter, Baugewerks meiſter, 1 2 Kab. u. Zubeh., pt., 300 1 
326 rm Rloben, 32. von Volkmann, Oberleutnant, 1 ſofort zu verm. 
1064 rm Spaltknüppel, 4] 1. von Köhne, Oberleutnant, 1 von 5 Zimmern, Bade⸗ 
593 rm Reiſer 1. Kl. Garunter 5 3. don Bablodi Z., Buchhalter, 1 Wohnung eiürichtung, allem Zu⸗ 
Stangeubaufen), 6 3. Ey bichowski Wladimir, Rechtskanditat, 1 behör umſtändehalber von gleich oder 
224 rm Stubben 7 6. [Warda Helmuth, Rechtsanwalt 1 ſpäter billig zu verm. Näheres bei 
dach Mark Mühlen Wiens] 5] © Fiche Georg, Bangenertsmeifte, 1 Juwelier Loewenson, Breiteftr. 16. 
Wudeke, Königin Augüſta⸗ Auna-| 10 8. daf . Gente, 9 ; 1 1 Etage. 
und Jagen ⸗ Linie nieſſtbietend 11 | 9. Trommer Juſtizrath 8 1 £ z ir m. W 
gegen aarzahlung verkauft] 12 10. Schiulmann, Wachtmeiſter 1 11 Ein großes Komtoir m. Wohnung 
werden. 13 11. Hoffmann Major a 1 oder auch Komtoir allein, z. — rg 
Ber Verwaltung | 14 | 12. von Batızewati, Major, =lı KT 
orn. 15 | 18. Kriwes, Stadtrath, 1 ! 
— 33 5 OR File kleine Wohnung, 
6 17 | 15. }Henjel, Steuerinſpektor, 4 2 Stuben und Küche, zu . 
ew et 4 U E > 5 guet — Baumeiſter, 1 Plehwe, Mellienſtr. 103. 
2E 7 5 el Robert, Rentier, 1 
: für Mädchen 20 23. von Krauſe, Oberleutnant, 1 ine g 3 £ 
u Th 21 27. Tilt Robert, Landwirth, 1 beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu Thorn. = 2227. Schlonski, königl. Regierungsrath, 1 zu vermiethen Baderſtraße 2. 
Der Unterricht in 23 27. Boehm, Oberſtleutnant. 1 Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 


inf. und dopp. Buchführung, 
i Viſſenſchaften und 
Steuographie 


beginnt Freitag den 9. Januar er. 
K. Marks, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Brombergerſtr. 60. 


Sofort, 1. Jan. od. April 3 
Zimmer, kl. Skübchen u. Zubehör 
nebſt Vorgärtchen, hochparterre, zu 
verm. Näh. Culm. Ch. 49. 


Thorn den 3. Januar 1903. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Brennholz md Kohlen I, Mü 


ennholz und Kohlen 


offerirt billigſt frei Haus 


{ Biltelwohnung J. eh: 
(nad der Weichſel gelen) bestehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Wohnung vom 1. 


0. Przybill, Mellienſtr. 74. ve Balkon v. ſogleich od. 1. April 


- Guten, kräftigen l 
Mittags- und Abendtisch 
zu haben Windſtr. 5, II, links. 
8 . . 55 5 97 115 

imm. m. Zubehör u. geſchützter Ve⸗ 
randa v. 1. 4. 03 ab zu vermiethen. Zimmer 


Weichſel) 


ohnung, 8 


Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, l., p.] 1903 zu verm. 


zu vermiethen. 

N. Zielke, Coppernikusfir. 22.| Zubehör v. 1. April er. zu verm. 

2. Etage mit Balkon (Ausſicht 
reis 750 2 zu berm. 


atharinenſtraße 
iſt die Wohnung 2. Etage mit Balkon 
zum 1. April zu verm. Näheres bei 
Photograph Gerdom. 


1 Mittelwohnung und 1 kleine 


pril zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 

ohnung, 3 Zimmer, Küche und 

Bäckerſtraße 18. 

kl. Beamtenwoßnungen, an 


aße 4. ruhige Miether zu vermiethen 


M 0, I. Etage, 
und Zubehör vom 1. April 


L. Beuller. 


Kloſterſtraße 18. 
Zimmer und Küche zu verm. 


unserer Brauerei ist nur mit un- 
16. Arbeiter serer Etiquette zu haben, worauf 
19. unsere Schutzmarke und Unter- 
at bei schrift sich befinden. 


Mell, PERKINS Kl. 


— ———— — D(D2 
P E B TE R SCHUTZ-MARRE 


echte Porterbier 


9 Bu 7 
3. i 
— 

L DR 53 
* 1 


11000 Mark 


zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 
5 % geſucht. Gefl. Angebote unter 
m. AR. 200 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Mk. 1700 u. 200 


von ſofort auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeb. Angeb. unter A. 1 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Einkau 


von alten und neuen Kleidungsſtſicken, 
ſowie Betten, Möbeln, alten goldenen 
und ſilbernen Treſſen u. ſ. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, 


Schuhmacherſtraße 24, I. 
Gaſtwirthſchaft 


oder Schaukgeſchäft zu pachten ge⸗ 
ſucht. Angebote an Murawskl, 
Mocker, Bergſtraße 42. 


Eine höchtragende Kuh, 


in nächſter Woche kal⸗ 
bend, ſteht zum Ver⸗ 
kauf bei Gaſtwirth 

Franz Cioszynski 


in Wygodda bei Zlotterie. 


e ul dale Ae 


t ausgewachſen, ſteht zum Verkau 
L. Kan ski, Waldauerſtr. 57. 


Vachleitern, 


9 Mtr. lang, billig zu verkaufen 
Wollmarkt Thorn. 


_—. DONE Thorn. 
f tur zu verkaufen 
Pläſchgarnitur Be 10. 

Ein Kabriolet mit Geſchirr billig 
zu verkaufen Brückenſtr. 22. 
Wohnung b. 4 Z. u. reichl. Zub. v. 


F. Dopslaff, Heiligegeiſiſtr. 17. ſof. o. ſp. z. b. Mocker, Rayonſir 8. 


0 
1 


. —8 April 1903. 


e w F. eee 


ut 


Toni. Preuss. Lotterie, 


6 A N 
1 s Geschäfts-Eröffnung. ‘ bäfts-Eröff re ta | 
| anfang, 1%. Gunner. 1904. babe uach 2 — h eschäfts-Erö nung. in beten. ies . 10/18 
2 abzugeben. Dauben, 7 907 Einem hochverehrten Publik von T 5 
| önigt. Lotterie-Eiunehuer, 6 Geſtützt anf meine im Jahre 1888 von mir gegründete Gärtnerei, FALL) N die he Anzeige, bab lich das Sen ee ac ae 
J errichte am Hiefigen Platze, Copperniknsſtraße, in dem Hell und h N a an käuflich erworben habe und es unter 2 Läden und Wohnungen, 
0 ß i 17 m bisheri ien Ä 
AAN En 6 Bartlewski'ſchen Neubau eine 8 IN 2 3 1. Mil 1908, un W 
3 9 4 Hotel „Zur Holzbörse“ . 2 & verm. ir 
| | \ ei A. Teufel, Gerechteſtr. 25 
Kal. hreuß. Klaſsen⸗Lotlerit. 4 N A weiterführen werde. Sämmtliche Ra Der von Herrn Buchbinder Stein 
Y N he Räume ſind aufs beſte in b ˖ 
1 Zur bevorſtehenden 1. Ziehung habe 19 % ſtand geſetzt und auf das eleganteſte ansgeſtattet. Für . ewohnte Laden iſt vom 1./4. 1903 
noch 5 a Mr. 24.00 9 5 1 = N AN gut 8 gr 1 m. werde ich ſtets Sorge * — zei — 
ee z verbundenmit Bouquet-und Kranzbinderei. 5% fiber zu wenn mit de te, uad ade Sade mer , 1 Simmer, | 
f . 2 Auch dieſes Unternehmen dem gütigen Wohlwollen des geehrten 8 AN Xavier Coumont. * Helles ur Weriſtatt un 2 15 f 9 
fügen, Goldstandt, 9 Publikums empfehlend, zeichne N N . * Zwecken ich eh a = 15 
tonigl. Lotterie ⸗Einnehmer, 5 hochachtungsvoll 9 -SSSSscezzeccics—ese 2 miethen Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
Carl Hintze, funft: und Handelsgärlnerei. J Günſtiges Angebot. 9. 
68 1 Nr. 202. 8 


| 2 ff. möbl. Worderziumer 
Wee Spezial-Ausſchnitt Geschäft e e 
1 Bolten Chepiots u. Budstins, Mir. 1,80, 2.50, 59 Mr. Sehr gut Röhl. Wohnung, 


l hen, ame mil Tu erg 
nz 75 Pf., Ir 1, 50—10 Mk. a 1 e on ſo 
Offtziers⸗Lama, 140 cm er 1,80, 2,15, 3,— Mk. el Waelder 118, II. 


< ärg E, Fertige Kinder⸗Anzüge 2,50, 3—10 | öbl. „ u. Kab. : 
Steppdecken, Kleider, Fertige Herren⸗Auzüge 10, Bar ) ſof. iu e 5 
Jacken von den einfachſten Strickweſten 1,80, 2, — 60870 — Ml. Gerechteſtraße 7, II. 
s 55 ben billigen Preiſen Watten 12, 15, 18, 20, Gut möbl., warmes Zimmer, 
das Sarg⸗Magazin von Satin⸗Aermelfutter 40, 55 22 ait auß ee 


Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
Waktirleinen Meter 50 Pi. Gr., gut möbl. Vorderzimmer mit 


letzten Königsberger 
Thiergartenloſe 


f à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., 
Losporto u. Gewinnl. 30 Pf. 
f extra. Zieh. Sonnabend den 
Gewinne: 1555 
Gold- u. Silbergegenstände, 
45 erstkl. Fahrräder I. W. v. 
30000 Mk. Loſe vorräthig b. 
M. Matthesius ſowie in der 
Generalagentur 


0. Januar. 


Leo Wolff, A. Schröder, Cobpernikusſtr. 41, Hoſenträger 50, 60, 75 Pf. bis 4 Mk. Schlaftb. ff. z. v. Gerſtenſtr. 6, L r. 
ö Königsberg i. Pr. an der Gasanſtalt. Herren⸗Glacee⸗Handſchuhe 1,80 Mk. Cr. u. l. möbl. Simmer z. bern. 
. & u Pferdedecken 3,—, 3,50—7,50 Mk. Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
2 Wagenrips 1,80, 2,—, 4, — und 5,— Mk. Ein gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
| miethen _____iriedrichftr. 6._ 


A. Woelk, Thorn, 


At gan . 
Neuſtädt Markt 23. Möbl. Zimmer nebjt Fabinet 
Original fof,_ zu verm. Brückenstr. 38. 


Singer Nähmaschinen e 15, 2 


ir Fan Ele ORT. Jimmer A zu 
fi 5 niliengebvanc) e Breiteſtr. 11, . 


jede Brauche der Fabrikation. Aub Zim, m. u. o. Pens 


ſof. 

SM. u we, eee d, I 

unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen | nt möbf. Vorderzimmer billig 
Kuuſtſtickerei. — 


zu verm. Araberſtr. 5. 
Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


Singer E., Nähmaſchinen Akt.⸗Geſ., 


THORN, Bäckerstr. 35. 


Ziehung am 15. Januar 1903. 
Badische 


Möbl. Zimmer for, bill. zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 12, III. 


j Grabgitter 
| fünmtlide Shioferarbeite 
| Wofferleitungs: Reparaluren 


ferligt billigſt 


. — 


— — — 38. 


I Gain | 
Ig totuühlen 


Krupp, 


J. Prylinski, 


Schillerstrasse 1 THORN Schillerstrasse 1 


empfiehlt fein großes Lager Hochelegauter 


Herren-, Damen. und Linder Stiele, 


ſowie zur jetzigen Saiſon die feinſten Wiener Ballſchuhe, 
warme Schuhe und echt ruſſiſche Gummiſchuhe zu 
änßerft billigen Preiſen. Sämmtliche Beſtände find nur 
erprobt anerkaunt Prima⸗Qualitäten. 

Beſtellungen aller Art werden auf's beſte nach 
neneſter Form in meiner Werkſtätte ſchnell ausgeführt. 


1 


Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 19, 
PU TTT 
1 . Zn. z. v. rn 33T, 
2 — — e 2 7 


Paris 1900: 


‚Grand Pri, 


M bn ? 2. lag, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zube⸗ 
hör per 1. April zu vermiethen 
Gustav Heyer. 
Glas und Borgellangefchäft, 


. if N . Blorde-Lottorie | EEE 
ee ; 5 N Wohnungen. 
Dämpf⸗Apparate, 0 10 5 9 1 Wolnneg, 00 e u. Zub. 
5 * 1 Wee Zimmer mit Zube⸗ 


hör für 210 Mark 
vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kamuiia, Junkerſtr. 7. 


Sofort oder April 1903. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden nebſt augr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von f 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

1 vermiethen Friedrichſtraße 102. 


Alfa- 
Laval-Separatoren, 


ſowie ſämmtliche anderen laud⸗ 95 
wirthſchaftlichen Mafchinen 
und Geräthe empfehlen 2 


lodam & Kessler, 


“ darunter 1 A 15, 000, 10 Be 5000, 
3000, 2000, 5 à 1000, 50 à 600 M. etc. 
Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garantirt, 


Löwe a 1 M., II = 10 M., Porto und Liste 20 Pfg. empfiehlt 
und versendet gegen Coupons, a ee oApr unter Nachnahme 


83 in W., 
(Carl Hintze, man 
Näheres Culmer Chauſſee 49. 


f dünne 10 für Gunmisebnhe, e Wohung 


ſowie Gumminnterlagen für Schuhe und m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 2 
Ass Stiefel bei Glatteis Pferde auch ev. Wagenremiſe, feit ca. 
empfehle ich unter Garantie zu 5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 


billigen Preisen. u e, 1005 ab uber zu Beepan 
Krayminski Schuhmachermeiſter, Marienſtraße Rr. 5. 


Beste und billigste V 


Gelegenheit zur Anschaffung erstklassiger 
deutscher Bücher In gediegener Ausstattung 


— keine wertlosen Erzeugnisse sogenannter 
moderner „Bibliotheken“ oder „Kollektionen — 


zu unerreicht billigen Preisen, ein edler 3 
für jede Bibliothek und jedes Haus, bietet d. 


Verein der Bücher freunde 


Vorstand: Martin Greif, Hermann Heiberg, Ernst v. Nolzogen. 


Der Verein beginnt im Oktober 1902 seinen XIl. Jahrgang. 
im Jahr ersoheinen 8 Bände, Preis sg ährlioh: eleg. geb. 
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte 
Prospekte umsonst hier 
Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Gesehäftsleitung: Verlags- 
buchhandlung Alfred Schall, 12 Preuss. und Herzogl. 
Bayer. Hofbuchbändler, Berlin 30 sowie jede Buch- 
handlung entgegen. 


nt ae ee en er ng 


Maſchinenfabrik, 


Sun und Graudenz. 


Echte Harze 

K Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
f ö ſtraße 24, 1. „ th 

5 Anarienvögel b 


a NATIENDOR INHALT des XII. Jahrgangs: uch er Ehe Friedrichſtraße 8 
| empficht Read f fr Yale: Kommen Son Nine Marke, I Tel erlitz Dehoo 5 Friedrichſtraße 8 
eſtehend aus 6 


J. Autenrieb, Coppernilusſtr. 29. Band HI: ModernoLuftaohiffahrt. Von Pr. Franz Linke. Illust. Pi A 


r 8 Altstadt. Markt 8. 
Französisch, Englisch, 


HE Katalog [ilt eine Wohnung, 
cs, e Bücher Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 


Für Freunde und Kenner von 
gratis. f. Oschmann, Konstanz U. 178. Näheres 


f Rein. Bohren, 


ſtube ꝛc., zu 
beim Portier. 


von Hermann Barth. vermiethen. 


: Der Adlerprinz. Roman von Graf La Rosés. 


PF Flotter Schnurrbart: Dol 
ſowie für Kranke, Bleichſüchti 8 und Band VIII: Von märkschem Sand und türk’schem Land. Russiseh Vollbart! 5 Ohnung 
Blutarme ſind folgende Marken her⸗ Humoresken von’Majar 2.22. Hen e . Erfolg garant. in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 


u Durchweg Original- Arbeiten — noch nirgends ab- 

gedruckt. Neben EF kann zum Preise von gebunden 

à M. 18.— (Kr. 21.60), geheftet & M. 16.— (Kr. 18.—) nach- 
bezogen werden. 


von Herrn Dr. Gimkiewiez be- 
wohnt wird, ift vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


120 929 al Dank⸗ 
ſchreiben liegen bei. 
& Doſe Mk. 1.— u. 2.— 
nebſtchebrauchsanwelf. 


8 vorragend geeignet: 
Be: 1900 Linzer Burgunder I, 50 Pf.) per 
1900 Linzer Burgunder II, 60 „ Fl. 


N Die Proſpekte ſind zu haben in der 
0 — eh 5 RAR 5 Br. Schule oder bei sun Golemblewski, ee 3 b 
5 ur eig rodukt un rl: Buchhandlung. fendung des Betrages affe, Wohnungen 
4 10 e daes Bio, uh pro Sir E. Toulon, Directeur. F. A. fever kHamburg 25. 3 81 Entzee mit Gubehbr 
N 5 5 g. 8 8 1 immer, Eutree mit Zubehör vom 

empfehlen Hans Oehmen & Co., _EW.A Mayor, Hamburg25. |? 1. April zu vermiethen. 


Weingut, Linz a. R. 


Garant. Zurückn. auf unſ. Koſten. 


D 


Laden 


8 Golaszewski, . 9. 


550 ä - 
F i ® in meinem wenerbauten Wohnhauje, im - j 
. Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 8 enger on, Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ Breiteſtr. 4, III. St, 
Kanarien- BEUTE RS Aufbürſten aun ebe d 5000 3 Zimmern, Küche 7 e Waal 1 0 8 
5 nus 88 chwarzer Garderobe. und allem Zubehör vom 1. Dezember g 5 
Vögel, 5 Is. oder auch früher zu verm. u verm. Emil Hell. 


fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
3 7 und empfiehlt à Stck. 


8 und 1 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Weinkarten 
| Tanzkarten Tanzkarten | 
Tafelliedern 


. 


ö 


ANZ 


ee 


N 
REEL 


RER 


5 
2 


25 


KO 


Bu 151 in er 
und in Padeten à 25 Pf. 
Anders & Go. 


. "Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hanje Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Januar 1903, evil. auch 
früher, zu vermielhen. 


N. Zielke. 


1 ä 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
gleich zu verm. Eduard Kolmertf. 


Eine hochherrſcgaftl Wohnung 


zu vermietben Mellieuſtraße 81. 


* F 5 | Einladungen 5 Kleine Wohnungen 
f 5 J bnd, Sraudlenten, Ehepaare . Lille, Einen Keinen Laden 
Hobsfeines Bllaunenm Gesellschaften ote, El ES Hanke oe des gear] EINEN Keinen Läden |vom 1. ort su ver. maln 
2 in reinem n Pfd. 20 8 empfiehlt sich die Arztes u. Frauenarztes Or. Mack. 2 1 — Far Sie mern zu 755 x 
offe IR 1 . Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch reppen, per 1. April vermiethet * eizbarer aum 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 90 6; Dombr owskj."® Buchdrucker el. doſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von . Stephan. 5 als ee ober Lager ſogleich 
ı Hochfeine Heringe 5 SOBF. d. icma Wilhelm Ruge, Köln. | Eine new renoorere Wohnung, | 2t_Dermietgen _Wüdterftr. 9, part, 
06 eine bringe 8 Baderſtraf e 9 5 Zimmer, Badeeinrichtung und allem] 2 Vorderzimmer ohne Küche von 
offerirt für Wiederverkäufer von 25 Mk. eee eee eee eee eee ray Zubehör, III. Etage, ſofort oder 1.|fofort zu verm. Neuſt. Markt 12. 
h an per Tonne Heringslager engros ein großer Laden von ſofort zu] April zu vermiethen = Bimmer, helle Küche u. Kammer 
2 Emil Gretzinger, Schuhmucherſtr 14. vermiethen. @. Immanns. A. Kirmes, Eliſabethſtraße. I v. 1. April zu verm. Strobandſtr. 16. 
ae Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


